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Pfingstpause im Morgan - Komitee .
Das Morgan - Komitee hat seine Beratungen bis Mittwoch

kommender Woche vertagt . Trotzdem diese Vertagung wegen
des Pfingstfestes erfolgte , sucht man von P a r i s aus den Ein -
druck zu erwecken , datz Schwierigkeiten der Verhandlungen für
die Aussetzung der Beratungen maßgebend waren . Daß die

Pariser Anleiheverhandlungen bei der versmiedenartigen Auf -
fcssung der einzelnen Regierungen manche Ueberbrückung von

Mißverständnissen und Meinungsverschiedenheiten notwendig
machen , kann sich jeder denken . Unberechtigt aber ist es ,

nach unseren Informationen , in bezug auf die von Deutsch -
l a n d erwartete Anleihe pessimistische Auffassungen in die

Oeffentlichkeit zu bringen . Ebenso unangebracht wäre unein -

geschränkter Optimismus , da die Verhandlungen sich noch in

' hrem Anfangsstadium befinden und jedenfalls noch m e h -

rere Wochen vergehen werden , ehe sie abgeschlossen sind .
Wenn die Rechtspresse trotzdem bereits wieder neue „ Miß -
erfolge " der Wirthfchen Erfüllungspolitik sieht , so liegt das in

ihrem Drang , die deutsche Oeffentlichkeit zu beschwindeln .
Poincarä wird am 19 . Juni auf Einladung Lloyd George

tn London besuchen .

poincarö und öle Anleihe .
In der gestrigen Fortsetzung der Kammerdebatte erklärte

Poincer - , indem er Ausführungen des Linksrepublikaners Hernot

unterbrach :
Bd der Reparallonskommission werden gefährliche versuche

unkernommen . um eine internationale Anleihe dner weiteren Ampu -
tirrung unsercr Schuldenforderung unterzuordnen , heute vormittag
habe ich aus Grund meiner Verantwortung als vlinislerpräsiden ! dem
vertrder Frankreichs In der Reparalionskommission die MIltdlung

ukommen lassen , daß eine derartige Bedingung nicht angenommen
werden darf .

h e r r i o t will seine Rede fortsetzen . Es kommt aber zu leb -

haftem Wortgefecht zwischen der äußersten Rechten und der äußersten
Linken . Der Lärm wird so stark , daß dir Sitzung unterbrochen
werden muß . Nach ihrer Wiederaufnahme fordert herriot , daß die

Regierung sich mit dem Abrüstungsproblem beschäftige und

die Leitung einer Politik übernähme , die die Solidarität u nt e r
den Völkern bestimmt herstelle , hierauf wird ein Antrag auf
Schluß der Aussprache angenommen . Der Präsident verliest die ein -

gegangenen Resolutionen . P o i n c a r c erklärt , folgende Resolution
annehmen zu wollen : „ Die Kammer billigt die Erklärung der Re -

gierung . Sie hat Vertrauen zu ihr , lehnt jeden Zusatzantrag ab
und geht zur Tagesordnung über . " Mehrere Redner begründen
ihre Abstimmung : der elsässische Abgeordnete O b e r k i r ch erklärt ,
daß Genua als französischer Sieg gelten könne . Er fügt hin -

zu , daß in dem Kampf , der seit dem Waffenstillstand zwischen
Deutschland und Frankreich geführt werde , der endgültig « Triumph
d « m Lande gehören werde , das die stärkste innere Disziplin Hab«.

hierauf gibt Abg . Leon Blum namens der sozialistischen Partei die

Erklärung ab , daß sie für die Entschließung der Radikalsozialisten
stimmen würden , die der Regierung das Vertrauen versagt .
Poincare erwidert , daß er diese ' Herausforderung annähme : diese

Entschließung lehne er ab . Mit 426 gegen 143 Stimmen wird dem

Vertrauensantrag der Vorrang zuerkannt und er selbst mit 484 gegen
100 Stimmen angenommen . Nächste Sitzung Donnerstag .

*

London . 2. Juni . ( EP . ) Der Abg . C l y n e s ( Arbeiterpartei )
dchtete an die englische Presse folgende Zuschrift : Aus der Wieder -

gäbe der Rede Lloyd Georges in den Zeiwngen scheint hervor -
zugehen , als ob dieser annähme , ich hätte die Rcparationsbedin -

gungen des Friedensvertrages gebilligt . Ich leugne , daß
ich dies jemals getan habe .

Golü gegen Anschluß .
Pads . 2. Juni . ( TU. ) Die Senatskommission für auswärtige

Angelegenheiten befürwortet den von der französischen Regierung

geforderten Kredit von 56 Millionen Frank für Oesterreich als Ein -

leitung zu der vom Völkerbund empfohlenen Slktion zur Sanierung
der österreichischen Finanzen . In dem Bericht wird gesagt , daß

Frankreich , das ein hervorragendes Interesie an der Haltung Zen -

traleuropas habe , in dieser Kreditgewährung das e i n z i g « M i t t e l

sähe , den Anschluß Oesterreichs an Deutschland zu verhindern .

Die Eisenbahnerprozeffe .
Aus dem Eisenbahndivektionsbezirk Berlin allein sind

64 unkündbar Angestellte wegen des Eisenbahnerstreiks vom

Februoranfang in Disziplinaruntersuchung gezogen , es wird

in den anderen Bezirken nicht viel anders sein , und unter der

Leitung des Landgerichtspräsidenten Schimmer und der

Mitwirkung des Oberrcgierungsrals Braun vom Verkehrs -
Ministerium als Ankläger verhandelt die Reichsdisziplinar -
kammer in Potsdam seit Wochen und voraussichtlich — wenn

damit nicht Schluß gemacht wird — noch längere Zeit gegen

diese Beschuldigten , von denen kaum je einer freigesprochen
wird .

Es sind zu allermeist ältere , an Eisenbahndienstjahren
reiche Funktionär « derjenigen Beamtenverbände , die sich zur

Reichsgewerkschast Deutscher Eisenbahner zusammengeschlossen
haben , gegen die verhandelt wird , während man die kündbar

oder gar nur als Arbeiter angestellten Eisenbahner kurzerhand
herausgeworfen hat . Die Anklagen sind zumeist darauf ge -

stützt , daß die Angeklagten in der Sitzung vom 24 . Januar

für das Ultimatum an die Regierung und nach dessen Ablauf
am 31 . Januar für den Streik gestimmt haben , was sie ge -

wohnlich selbst an - und zugeben , obwohl die Abstimmungen
geheim waren und dem einzelnen seine Abstimmung gar nicht
nachgewiesen werden könnte . Dieses Verhalten zeigt schon

genügend , daß diese Angeklagten nichts zu verbergen haben
und ihnen jedes Schuldbewußtsein fehlt . Trotzdem werden

sie samt und sonders verurteilt auf Grund jener Richtlinien
des Verkehrsministers Gröner , die auf hervorragende
Tätigkeit bei der Urheberschaft und Weiterfüh - rung des Streiks

Dienstentlassung setzen .
Run findet die Potsdamer Kammer in ständiger Recht -

sprechung die Merkmale der hervorragenden Tätigkeit
schon in der ' Eigenschaft , Vorstandsmitglied eines der Unter -

verbände der „Reichsgewerkschast " zu sein , an den erwähnten
Abstimmungen teilgenommen und nach eigener Astssage mit

der Mehrheit gestimmt zu haben . Der Einwand der Ange -

klagten , daß si « doch als Organisationsfunktionare verpflichtet

waren , dem auf Ultimatum und dann auf Streik gerichteten

Willen ihrer Kollegen zu folgen , bleibt wirkungslos . Ihrem
Hinweis , daß laut Reichsstatistik die Lohne der unteren Be -

amtentlässen frarncils unter dem Existen vn inimum standen ,
was nachher auch durch eine starte Erhöhung anerkannt

worden ist , begegnet immer die Erwiderung des Vorsitzenden ,
daß die Regierung pflichtgemäß gehandelt habe und damals

jedenfalls nicht mehr zahlen konnte . Und wenn die Ange -
klagten sogen , daß das Ultimatum nur die längst geförderten
und notwendigen Verhandlungen herbeiführen lollte , so ent -

pegnel der Vorsitzende , daß zwar die Beamten kein Recht zum
Streik und die Pfllcht haben , auch bei knappem Lohn zu
arbeiten , die Regierung jedoch nicht die Pflicht habe , mit den

Beamten zu oerhandeln und ihnen entgegenzukommen .

Bei der außerordentlich großen Bedeutung gerade eines

Eisenbahnerstreiks , wie des Streiks in lebenswichtigen Be -

trieben überhaupt , läßt sich gewiß für jede der entge ? ! ngesetzten
Meinungen vieles anführen . Aber das Bedrückend « an dieser
Justiz ist , daß sie zu allermeist auf Dienstentlassung erkennt ,
wie am gestrigen Freitag in zwei von drei Fällen , wobei man
dem einen Angeklagten besonders ankreidete , daß er ( nach
Zeitungsberichten ) in einer öffentlichen Versammlung wäh -
rend des Streiks zu seiner Fortsetzung aufgefordert habe .

Es ist auch für den Beobachter — wie erst für die Be -

troffenens — schmerzlich , daß so lange nach dem halbvergesse -
nen Streik ihm noch zahlreiche Sühneopfer gebracht
werden . Als der Streik beigelegt wurde , hat die Sozialdemo -
kratie und ihr Zentralorgan gefordert , daß nun nicht eine

R a ch e j u st i z einsetze .
Wer die Potsdamer Verhandlungen mit angesehen , der

muß fordern , daß diese Rachejustiz e i n g e st e l l t werde , die

kaum gemildert ist durch die Zuerkennung von % der Pension
auf ein Jahr und die selbst dort , wo sie nur auf Straf -
Versetzung erkennt , Minderung des Einkommens hinzufügt .

Deutsch ! anüs Wirtscbastssyrgen .
Eine Rede Roberts Schmidts .

Dresden , 2. Juni . ( WTB. ) Au « Anlaß der Eröffnung der

Ersten Jahres schau deutscher Arbeit fand gestern
abend im Ratbause ein Empfang stait , zu dem die sächsis - ben Minister ,
ReilbSwirtschaftZmiiiisier Schmidt und zahlreiche Vertreter der

Reichs - , Staat « « und städtischen Behörden , Aussteller und Ehren -

gäste , sowie Vertreter auswärtiger Staaten erschienen waren . Nach

der Begrüßungsansprache des Oberbürgermeisters Blüher hielt

ReichSwirtschaslsminister Schmidt eine Rede , in der er die Be -

deutung der Ausstellung hervorhob und u. a. ausführte , daß gerade
die auf der Ausstellung vertretenen Industrien gehegt und gepflegt
werden müßten , weil sie d « u t s ch e Urstoffe und deutsche
Robmaterialien verwendeten und uns freimachten von

den ausländischen Märkten . Zum Schluß wie « der Redner daraus

hin . daß vor einem Monat sich ein großes Unwetter über
unserem deutschen Vaterlande zusammengezogen habe , daß aber die
Gefahr nunmehr hoffentlich abgewendet sei . Er hoffe auch , daß
im Auslände Verständnis dafür vorhanden sei , daß man einem
Lande wie Deutschland nicht ohne Nachteil die wirtschaftlichen Mög -
lichkeiten beschneiden könne . Wir seien immerhin ein Stück
vorwärts gekommen , und wenn auch ferneihin keine Mühe ge -
scheut werde , würden wir Aussicht haben , wieder hochzukommen .

Die wiener Kommunisten haben Wahlenthaltung bei der Neu -
mahl des Kreisarbeiterrats beschlossen und „ begründen " dies mit
sozialdemokratischem Terror . In Wahrheit wollen sie einer neuen
Riesenblamag « entgehen .

Zurück zur Partei !
Zu Karl Kautskys Bekenntnisschrift .

K a u t s k y s Bekenntnisschrift „ M ein Verhältnis
zur USP . " , deren Schlußkapitel wir hier wiedergaben , wird
demnächst im Buchhandel erscheinen . Ihre Anschaffung ist
jedem anzuraten , der sich für die Geschichte der Sozialdemo -
kratie in den letzten Iahren interessiert . Auch rein menschlich
wirkt diese Schrift spannend , stellenweise geradezu erschütternd ,
zeigt sie uns doch das Ringen eines geistig hochstehenden
Mannes , der wie wenige andere durch sein Schaffen mit un -
serer Partei verwachsen war und , von ihr losgerisien , keine
neue Heimat gefunden hat . Kautsky hat manches , was die
Partei tat , oder richtiger gesagt , was einzelne Parteigenossen
unter Mitverantwortung der Partei taten , schwer mißbilligt .
Seine Kämpferleidenschaft hat dann ihn und midere weiter
getrieben , als sie beabsichtigten : zur Lostrennung von der
Partei . Mitgefangen , mitgehangen , wurden sie Glieder
neuer Gruppierungen links von der Sozialdemo -
kratie , in deren Lebensfähigkeit politisch Weiterblickende von
Anfang an die stärksten Zweifel setzen mußten . Es waren
sozusagen eruptive Gebilde , aus dem vulkanischen Boden der

Zeit herausgewachsen , die immer neuen Explosionen und Zu -
sammenbrüchen ausgesetzt waren , ihre Formen ständig ver -
änderten . Das war ein Boden , auf dem man allenfalls leichte
Nothütten bauen konnte , es war kein Fels , um auf ihm die
Kirche der Zukunft zu errichten .

Das treibende Element dieser Bewegungen bildeten die

Kommunisten , die damals im „ Spartakusbund " organisiert
waren , die Parteiopposition aber als ihr „schützendes Dach "
betrachteten . Sie sind die eigentlichen Urheber der Spaltung ,
die eigentlichen Begründer der jetzigen USP . Kautsky stand
diesen Leuten von vornherein mit Mißtrauen gegenüber , leider
fand er bei Haas « keine Unterstützung gegen die spartakistische
Unterwühlung .

Und so kam denn die Katastrophe , kam der S p a l -

tungstag von Gotha . Ursprünglich sollte die Gothaer
Konferenz nicht der Gründung einer neuen Partei , sondern
nur dem festeren Zusammenschluß der Opposition dienen . Aber
es kam anders , und warum es anders kam , darüber erzählt
Kautsky selbst :

Ich war nicht sehr begeistert davon , daß man die größten An -

strengungen gemacht hatte , die Spartakisten zu dieser Tagung
heranzuziehen , die alle Rechte eines Genossen von uns beanspruch -
ten , ohne irgendeine der Pflichten eines solchen uns gegenüber
auf sich zu nehmen : die bestimmend auf unsere Beschlüsse einwirken

wollten , ohne sich selbst je an sie zu kehren . Die Größe ihrer An¬

maßung stand in umgekehrtem Berhältnis zur Zahl ihrer Anhänger .
( Immer dieselben ! Red . d. „V. " . )

Schon in Gotha selbst empfand ich ihren Einfluß aus unsere
Beschlüsse sehr unangenehm . Die Konferenz war einberufen worden
als eine der Opposition innerhalb der Sozialdemokratischen
Partei . Alle ihr von den Einberufern vorbereiteten Enunziationen
wurden von uns abgefaßt als solche der Opposition Innerhalb
der Sozialdemokratie . Da tauchte plöhlich in Gotha der Borschlag
auf , wir sollten uns konstituieren als Unabhängige Sozialdemo¬
kratische Partd Deutschlands .

Bergebens sprachen Eisner . Bernstein und ich gegen
diesen Borschlag , der die offene Spaltung mit ihren verhäng¬
nisvollen Konsequenzen bedeutete . Gegen uns sprachen Ledebour .
herzseld , heckert , und sie gewannen die ZNehrheit , 77 gegen
42 Stimmen . Wären die Anhänger der Arbeits -
gemeinschaf » unter sich geblieben , ohne Zu -
Ziehung der Spartakisten , da » Ergebnis wäre
wohl ein anderes gewesen .

Nachdem es so den Kommunisten gelungen war , die einst
auf ihre unerschütterliche Einigkeit so stolze Sozialdemokra -
tische Partei zu zerschlagen , begannen sie in dem abgetrennten
Teil , der neubegründeten USP . , den rücksichtslosesten Kampf
um die Macht . Es kam die Revolution , sie fand ein uneiniges
Proletariat und eine in sich selbst schon zerfallene USP . Hören
wir darüber wieder Kautsky :

Unsere tzartd bot damals einen grotesken Anblick , wie vielleicht
noch keine andere Partei in der Weltgeschichte . Ihr rechter
Flügel st and in der Regierung und ihr linker ar -
bettete am Umsturz derselben Regierung . Und was
das Merkwürdigste ist : die Parte ! ging nicht sofort darüber aus dem
Leim . Aber was sie zusammenhielt , war nicht mehr ein gemeinsames
Programm , eine gemeinsame Taktik , sondern nur noch der aus der
Kriegszeit überkommene gemeinsame haß gegen die
Mehrheit ssoziali st en .

Die verhängnisvolle Schwäche gegenüber den Kommu -
nisten blieb das unselige Erbteil der neuen Partei . Sie führte
zu ihrem Austritt aus dem Zentralrat , einer Dummheit , über
die sich nach Kautskys Erzählung „ HaasevorVerzweif -
lung die Haare gerauft " hat , später zur debattelosen
Annahme des berüchtigten „ Leipziger Aktionspro -
g r a m m s " , das nach Kautskvs Bekundung jetzt für die
USP . nur noch „ ein toter Buchstabe " ist . Die aber¬

malige Spaltung auf dem Parteitag in Halle wurde dadurch
nicht aufgehalten .

Leider hat sich die „ F r e i h e i t " zu Kautskys Behauptung
über das »Leipziger Aktionsprogramm bisher noch nicht ge -



• äußert . Auch unsere wiederholten Demühungen . sie hierüber

zu einem klaren Bekenntnis zu bringen , blieben ergebnislos .
Wir können aber jetzt schon sagen : Sollte sich die „Freiheit "
schlicglich notgedrungen für das „ Leipziger Aktionspro -

� gtatnm " erklären , so wäre das ein leeres Lippenbekenntnis ,
das seinen Urhebern keine Ehre machen würde . Es würde

nichts ändern an der Tatsache , daß die gesamte Politik der

USP . seit der Spaltung von Halle nicht die geringsten Ansätze
gezeigt hat , dieses Programm zu propagieren , geschweige denn

es zu verwirklichen .
Und das ist nur selbstverständlich . Denn das „ Leipziger

Aktionsprogramm " ist r e i n kommunistisch . Mit einem

komnmnistischen Programm in der Hand kann man aber nicht
die Kommunisten bekämpfen , wie das die USP . um

des lieben Lebens willen täglich zu tun gezwungen ist.
Kautsky tadelt die Schwäche Hllserdings und

seiner näheren Freunde , die stets dem offenen grundsätzlichen
Kampf aus dem Wege gingen . So auch auf dem USP . - Partei -
tag in Leipzig :

Die schärf st en Gegensätze kamen dort zusammen ,
prallten aber nicht offen aufeinander . Die Vertreter der Opposition
begnügten sich damit , im stillen Kämmerlein der Kom -

Mission dahin zu wirken , daß das Manifest des Kongresses eine

Fassung erhielt , die ihnen gestattete , es in ihrem Sinne auszulegen .
Damit war der Konflikt natürlich nicht aus der Welt geschafft ,

wohl aber der Mass « der Parteigenossen der falsche Schein bei -

gebracht , daß die ganze Partei einmütig hinter der Parteileitung
stehe , und damit die Position der Opposition erheblich verschlechtert .

Wie der einstimmigen Annahme des Leipziger Aktions -

Programms von 1919 der Krach von Halle , folgte der einstimmigen
Annahme des Manifestes schon wenige Wochen darauf der Krach
in der Redaktion der „ Freiheit " . Aber was bei offenem
Auftreten in Leipzig ein Kampf um eine große Sache geworden
wäre , nahm nun die kleinliche Form eines perfön »
lichen Konfliktes zwischen der Parteileitung und einigen Re -
dakteuren an , eines Konfliktes , den die Masse der Genossen angesichts
der vorherigen Einstimmigkeit nicht verstand .

Von diesen Voraussetzungen ausgehend , kommt Kautsky
zu jenen Schlußfolgerungen , die hier schon wörtlich wieder -

gegeben wurden : Die Kommunisten haben die Partei zer -
schlagen , nur noch der kommunistische Einschlag in der USP .
hindere den Zusammenschluß . Die Partei der Unabhängigen
könne durch ihr « von der Sozialdemokratischen Partei ge »
trennte Existenz nur noch schaden , nicht mehr
nützen .

Die „ Freiheit " , die den Inhalt von Kautskys Abhandlung
ihren Lesern immer noch vorenthält , meinte neulich so obenhin ,
Kautsky vertrete in ihr feine „schon bekannten " Anschauungen .
Es ist für sie also nichts Unbekanntes und Außerordentliches ,
wenn ein hervorragendes Mitglied der USP . erklärt , diese
Partei habe ihre Existenzbetechtigung verloren , ihr Fort -
bestehen bedeute nur noch eine Schädigung der Ar -

beiterint « r « ssen . Haben die jetzigen Redakteure der
„Freiheit " solche Aeußerungen im internen Parteikreise schon
so oft gehört , daß sie für sie gar nichts Ungewohntes mehr dar -
stellen ? Wäre das der Fall , dann würde der „ groteske An -
blick " , den dt « USP . vor drei Iahren bot , durch den gegen -
wärtigen noch weit übertroffen .

In der Oeffentlichkeit steht der rücksichtslose Bekenner -
m u t Kautskys immer noch vereinzelt da , und doch ist solcher
Bekennermut das erste und wenigste , was das Proletariat von
seinen Vertretern zu verlangen berechtigt ist . Es ist der Stolz
jedes echten Sozialdemokraten . Es ist ein Abweichen von der
guten alten Parteisitbe , wenn sich manche Sozialdemokraten ,
sogar „ unabhängige Sozialdemokraten " , nach dem Mephisto -
Wort richten :

Das beste , was du wissen kannst ,
Darfst du den Jungen doch nicht sagen .

Rückkehr zur guten alten Parteisitte , offenes Aussprechen
besten , was ist , wird die alte einige Partei wieder
herstellen ! „ D i e Partei ! " Es gab eine Zeit , wo wir Sozial -

demokraten nur von „ der Partei ' sprachen , es war ganz

selbstverständlich , welche man meint « , und es war ebensoselbst -
verständlich , daß man für „ die Partei " feine Haut zu Markte

trug . Jeder hielt es für seine Pflicht , seine Meinung offen

zum Ausdruck zu bringen , man stritt leidenschaftlich erhitzt ,
aber „ die Partei " zu zertrümmern , das galt für jeden als ein

unausdenkbares Verbrechen .
Die Arbeiterbewegung wird nicht gesund , solange das

nicht wieder wird !
_

Deutschnationale unü Rechtspflege .
Ein Vorwurf der bewußten Parteilichkeit .

Sobald in der sozialdemokratischen Preste an der politischen

Fehljustiz Kritik geübt wird , bricht die deutschnationale Preste in ein

Zetergeschrei aus und beschuldigt uns , die „letzte ragende Säule einer

festgefügten Staatsordnung " zu unterminieren . Wir haben schon
�»ster darauf hingewiesen , daß die Rechtspreste selber gar nicht

zimperlich in der Kritik ist und viel schärfere Urteile über die Justiz

fällt , wenn ihr irgend etwas nicht paßt . Dafür können wir heute
ein besonders markantes Beispiel bringen .

Der Redakteur Hübe der deutschnationalen „ Ham -
b u r g e r Nachrichten " hat in seinem Blatt dem Hamburger
Generalstaatsonwalt vorgeworfen , daß er aus politischen
Gründen die Einleitung eines Strafverfahrens gegen das sozial -
demokratische „ Hamburger Echo " abgelehnt habe . Hübe wurde

am 2. Juni wegen dieser Beleidigung des Gsneralftaatsanwalts zu
10 000 Ät. Geldstrafe verurteilt . Zur näheren Erklärung der Sache

fei bemerkt , daß wegen der Besetzung des Postens des General -

staatsanwalts heftige Differenzen in Hamburg zwischen der soziali -

stischen Mehrheit und der Reaktion ausgebrochen waren . Weil die

Sache nicht zu ihren Gunsten auslief , ging nun die Rechtspreste

fofrt mit dem gröbsten Geschütz gegen den Generalstaatsanwolt vor .
Und das sind die Leute , die uns die Kritik an der Rechtsprechung

als totwürdiges Verbrechen ankreiden wollen !

Pech !
Die Tübinger Rede des Generals v. DeimUng hat bekanntlich

die „ Kreuz - Zeitung " zu dem Geständnis veranlaßt , es habe noch
kein Vernünftiger und Sachkenner behauptet , daß der

Dolchstoß allein unsere Katastrophe herbeigeführt hätte . Nun atft

muß gerade die der „ Kreuz - Zeitung " nahe verwandte „ Deutsche
Zeitung " folgendes schreiben :

Wenn der Herr General v. Deimling einmal den Revolutionär -
Almanach durchliest , wird er erkennen , daß das deutsche Heer
planmäßig von hinten erdolcht wurde , und wenn
er sich einmal mit Frontkämpfern darüber unterhält , wird er
noch mehr zu hören bekommen .

Womit die „ Deutsche Zeitung " nach dem Urteil ihres Geschwister -
blattes sich selbst aus der Reihe der Vernünftigen und Sachkenner

streicht ! _

Weltanschauung zum Auswechseln .
Herr K a h r hat in München eine Rede gehalten , in der er aus -

führte , daß um die Seele des deutschen Volkes jetzt zwei Weltan -

schauungen , die christlich - germanijche und die jüdisch - materialistische ,
ln unversöhnlichem Kamps begriffen seien . Dies « Wendung erinnert

einigermaßen an Worte , die wir früher einmal gehört haben . Wäh -
read des Krieges hielt nämlich Wilhelm der Ehemalige eine

Rede , in der er als den Sinn des Krieges den Entscheidungskampf
zwischen der deutsch - idealistischen und der englisch - materialistischen
Weltanschauung bezeichnete . Kohr hat sich also an das Wilhelm ! »

Nische Schema gehalten , nur bei der Vertretung des Materialismus

die Engländer gegen die I u d e n ausgetauscht . Das Verfahren

ist probat und noch sehr ausdehnungsfähig . Verwundern muß frei -

lich , daß ethnologisch die Engländer und die Deutschen enge Stam -

mesverwandte sind , während man nach der Kahr - Wilhelmschen Aus¬

wechslungsmethode leicht zu dem Trugschluß kommen könnte , daß
die Engländer und die Juden so ziemlich eines Ursprungs feien .
Was aber wohl nächstens sowieso ein teutscher Rassetheoretiker be -

weisen wird .

Herr Kahr hat in seiner Rede weiter gesagt , wenn er noch ein .

mal ausrufen könnte „ Vivat Ruppertus Rex ! " ( „ Es lebe König

Rupprecht ! " ) , dann wolle er gern sagen : „ Run , Herr , laß
deinen Diener in Frieden fahren . " — Herr Kahr ist

seit dem Ende seiner Ministerherrlichkeit Regierungspräsident im

Lande Bayern , das sich noch immer Freistaat nennt . Es ist wenig -
stens anerkennenswert , daß er als solcher die Maske der Heuchelei

verschmäht , die er als Ministerpräsident vorzubinden beliebte , wo

er sich als einen Mann des Ausgleichs bezeichnete . Em rechtsradi -
taler Hetzer durchschnittlichster und übelster Art !

Die Umgefallenen .
Die „Deutsche Tageszeitung " hat infolge unserer Feststellung , daß

sie in der Frage des deutschnationalen Mißtrauensantrages glänzend

umgefallen ist , einen kleinen Tobsuchtsanfall erlitten . Daß sie dabei

etwas in den Stalljargon gerät , können wir dem „ unabhängigen
Blatt der deutschen Landwirtschaft " nicht weiter übelnehmen . Sach »
lich intcresiant ist nur die Mitteilung , daß sich Herr Daecker im

Urlaub befindet — oder hat man ihn dorthin geschickt ? Jeden -

falls stellt sich nun die Sache so dar , daß in Abwesenheit des Herrn
Baecker die übrige Redaktion schleunigst zu Kreuze gekrochen ist .

flufsäflige Agrarier .
Die Aufforderung des Reichslandbundes , den Behörden gegen -

über alle Angabe ! , über Anbaufläche für Getreide zu
verweigern , hat draußen im Lande Anklang gefunden . So

nahm der Kreisbauernverein Heesfeld nach einer Rede des deutsch -
nationalen Reichstagsabgeordneten Lind eine Resolution an , in
der nicht nur der Lieferstreit gegen die Umlage angekündigt wird ,

sondern den Mitgliedern direkt verboten wird , irgendwelche
Angaben über die Anbaufläche zu machen . Ferner wurde einstim -

mig der Beschluß gefaßt , daß behördliche Anfragen joder Art und

Herkunft an den Kreisbauernverein verwiesen werden

müssen , daß Einzelangaben nicht gemacht werden sollen . Man

weigert sich also auch den Landrätcn , Bürgermeistern und Finanz -
räten gegenüber die zur Wahrnehmung ihrer Amtspflicht not -

wendigen Mitteilungen zu machen .
Das ist offene Aufforderung zum Ungehorsam . Der

Landrat von Hersfeld , Genosse v. Harnack , hat versucht , die füh -
renden Mitglieder des Kreisbauernvereins zur Zurücknahme ihrer
Aufforderung zu veranlassen . Damit kam er aber bei den Agrariern
schlecht an . Er erläßt daher jetzt eine dringende Warnung vor wci -
teren Schritten auf diesem Wege und macht auf die strafrechtlichen
Folgen dieser Propaganda aufmerksam .

Wir zweifeln , daß er mit seinem Aufruf Erfolg haben wird ,
wenn nicht die Staatsanwaltschaft ihrerseits , der doch die

durch die Presse veröffentlichten Vorkommnisse nicht unbekannt sein
können , entschieden zugreift und die Autorität des Staates gcge
derartige U ebergriffe schützt . Oder sind aufsässige Agrarier für den

Staatsanwalt auch unauffindbar ?

verkehrsflreik in Ramburg .
Hamburg , 2. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Hamburger

Verkehrsarbeiter treten am Sonnabend , den 3. Juni , mar .

gen ? in den Streik . Grund sind Lohndifferenzen . Die Straßen .
b a h n e r hatten eine Teuerungszulage von 7,50 M. pro Stunde

verlangt , ein Schiedsspruch des Schlichtungsaueschusses Hamburg

hatte ihnen jedoch nur 1,58 M. pro Stunde zugebilligt . Diejcr

Schiedsspruch wurde von den Hamburger Verkehrsarbcitcrn in Ur -

abstimmung am Freitag mit großer Mehrheit abgelehnt . In den

späten Abendstunden fanden unter Vermittlung der Gewerkschaft und
des Senats Verhandlungen statt , die jedoch scheiterten .

Die Not üer «�eit *. �

Der frühere preußische Gesandte in Dresden , Herr v. Berger ,
scheidet , wie die Dena hört , am 1. Juli aus der Redaktion und dem

Verlage der „ Zeit " aus . Die zwischen dem Verlage und der Re - .
daktton der „ Zeit " schwebenden Differenzen sind damit gelöst . Hein -
rich R i p p l e r verbleibt als Chefredakteur de ? „Zeit " . Das
Blatt selber wird vom 1. Juli ab nur als eine erweiterte

Abendausgabe erscheinen .

Troubadour - Skandal . Der Italiener de Muro erlitt gestern
im Etaatsopernhaus ein regelrechtes Fiasko , das ihm und uns wohl

den Raixnnes in der Aida ersparen wird . Das Publikum war im

höchsten Grade unmutig und das mit Recht , denn ein Meistertenor
mit Valutapreisen ist de Muro sicher nicht . Wer trägt die Lerant -

wortung für dieses Gastspiel ? Italien birgt sicher in ied «r Provinz -

stadt Jüngling « mit solchen und besseren edleren Stimmen . Das

Organ ist zwar groß und ausladend , ober schneidend hart , plärrend :
die sieghafte Höhe erster Tenöre wird zwar erreicht , aber durch

Schrei vergröbert . Der Mensch de Muro läßt eisig kalt . Er scheint
nur auf eine Stretta und den hohen Ton zu warten , alles andere

interessiert ihn nicht . Lange , bange Sekunden findet er den Text
nicht , es stockt Orchester . Solist . Dirigent . In den wenigen Augen .
blicken innerer Beteiligung agiert eine steife Figur mit Charnieren
und Gelenben . Nein : das ist kein Meistersinger . Was wirklich
Schöngesang ist, ' das zeigt S ch l u s n u s in der großen Liebesarie
des zweiten Aktes . Deutsche Sangeskunst in ihrer vorbildlichen
Reinheit hatte den italienischen Halbgesang geschlagen . Unter des
Gastes nervösen Anstrengungen litt die Gesamtaufführung . K. S .

Biosoziologie — eine neue Wissenschaft . Der innige Zusammen -
hang , der zwischen Tier und Pflanze und dem von ihnen bc -
wohnten Boden besteht , ist erst in allerletzter Zeit zum Gegen -
stand eingehender Forschung gemacht worden , und es ist so eine
neue Wissenschaft entstanden , die „ V i o s o z i o l o g ie " oder die
„ B i o g e n e t i k", von der Walter Zimmermann in den „ Sozia -
listischen Monatsheften " erzählt . Die Grundlagen dieses neuen Gc -
bietes bilden die Pflanzen - und Tiergeographie , von denen die

erster « schon auf eine längere Geschichte zurückblickt . In der zweiten
Hälfte des 19. Jahrhunderts hat man durch Standortsuntersuchun ,
gen und Kulturversuche sehr interessante Zusammenhänge zwischen
Bau - und Lebensgcwohnheiten der Pflanzen festgestellt , so die Tat .
fache , daß die Pflanzen trockener Gegenden durch Haare , dicke Haut ,
geringe Blattgrötze und dergleichen weit besser gegen Wasserverlust
geschützt sind als solche , die Feuchtigkeit lieben . Die Tiergeogravhie
ist sehr viel jünger , und man hat bisher nur für einzelne Tier -

gruppen , z. B. die frei im Meer schwimmenden Plantonorganismen .
den Zusammenhang mit ihrer natürlichen Umgebung festgestellt .
Die Biosoziologie faßt oie natürlichen Lebensgemeinschaften , ln
denen sich Tiere und Pflanzen zusammenfinden , als geschlossene
Organismen auf . und sie ist im letzten Jahrzehnt von schweizerischen ,
schwedischen und yordamerikanischcn Botanikern sehr gefordert
worden . Namentlich wurde die schwedische Universität U p s a l a

zum Mittelpunkt dieser Studien , und dar Schöpfer der neuen

Wissenschaft , Rutger Sernander , hat eine ganz « Schule ge »
gründet . Er hat die Bezeichnung der „ Amaisenpslanzen " einge -
führt , indem er das Zusammenleben zwischen Ameisen und Pflanzen
erforschte . Die . Ameisenpflanzea " , wie z. B. Veilchen und Wolfs -
milch , habcn Samenanhäygfel , die von den Ameisen als Lecker -
bissen geschätzt werden und so zur Samenverbreitung ticncn . Sein «
Schüler haben größere und kleinere Pflanzcnfleckc eingehend unter »
sucht und nachgewiesen , daß die Verbreitung der einzelnen Pflanzen
in einem natürlichen Bestand , also auf einer Wies « oder in einem
Wald , nach inneren Gesetzen streng geregelt ist . Diese verschieden -
artigen Bestände stick» begrifflich wie räumlich scharf voneinander
gesondert .

Voltsbühne unS Große volksoper .
Volksbühne und Große Volksoper find nicht mit einander identisch .

C » handelt sich um zwei völlig selbständig nebeneinander stehende
Vereinigungen , wenn auch freundjchaftliche Beziehungen ange -
knüpft sind .

Di « Volksbühne ist aufgebaut als 55 e r e i k! , in dem jeder
gegen Entrichtung eines geringen Einjchrcibegeldes Aufnahme finden
kann . Di « Mitgliedschaft verpflichtet zu keinerlei Kapitaleinzaylung .
Die Mitglieder haben lediglich ihre von Vorstellung zu Vorstellung
fällige », für all « Plätze einheitlichen Beiträge an den Verein zu
zahlen . Sie erhalten dafür Schauspiel - und in geringerem Matze
auch Opernvorstellungen . Diese finden in verschiedenen gepachteten
Theater » Berlins statt , sowie vor allem in den vom Verein selbst
bewirtschafteten Theatern . Dies find zurzeit die Volksbühne
am Vülowplatz und das Neue Voltstheater . Im Herbst
wird dann noch die Volksbühne am Königsplaß hinzu -
treten , d. h. die ehemalige , jetzt im Umbau befindliche Kroll -
Oper , die der Verein Volksbühne für 25 Jahre vom preußischen
Maat gepachtet hat , und in der nach ihrer Fertigstellung im Herbst
des Jahres durch die künstlerischen Kräfte der beiden Staatstheater
abwechselnd Opern - und Schauspieloorstellungen stattfinden werden .
Um den Umbau der Kroll - Opcr zu finanzieren , gibt der Verein
Volksbühne Teilschuldverfchreibungen aus von 50 bis
300 M. , die fest mit 5 Proz . verzinst und binnen 25 Jahren ausgelost
und zurückgezahlt werden . Wie kein Mitglied zur Abnahme der -
artiger Teilschuldverfchreibungen verpflichtet ist , so gewährt chr
Besitz innerhalb des Vereins keinerlei Vorrechte beim Besuch der
Vorstellungen oder dergleichen .

Die Große Volksoper ist kein Verein , sondern eine g e -
rneinnützige Aktiengesellschaft . Gesellschafter können
hier nur diejenigen werden , die mindeste ' ns eine Aktie im
Betrage von 100 0 Mark zeichnen . Die Aktien werden
nicht fest verzinst , sie bringen ihren Besitzern nur in dem Maße
Einkünfte , wie die Gesellschaft Ueberschüsse erwirtschaftet . Werden
solche erzielt , ist die Verzinsung auf eine Höchstgrenz « von 5 Proz .
beschränkt . Besondere „Beiträge " haben die Aktionäre der Gesell -
ichaft nicht zu zahlen : sie erhalten aber auch keine festen Vorstcllungs -
reihen : der Besitz der Aktie berechtigt sie nur dazu , die Veran -
Haltungen der Gesellschaft zu ermäßigten Preisen zu be -
iuchen . Mit dem Umbau der e ? ) emaligen Krcll - Oper hat die Große
Volksoper nichts zu tun . Sie wird aber von nächster Spielzeit an
im Theater des Westens einen ständigen eigenen Opern -
betrieb eröffnen . Die Aktionäre können dort Abonnements bestellen ,
bei denen sie nur zwei Drittel der K a s f e n p r « i s « ,u bezahlen
brauchen .

Es zeigt sich also , daß es sich bei Volksbühne und Großer Volks -
oper nicht nur um zwei selbständige , sondern auch ganz anders
rufgebaut ? und an verschiedener Stelle wirkende Unternehmungen
bandelt . Es wurde aber auch bereits gesagt , daß gewisse Be -
Rehungen angeknüpft sind . So bat die Große Volksover aus ihrem
bereits recht beträchtlichen Aktienkapital dem ' Verein Volksbühne ein
Darlehen für den Umbau der ehemaligen Kroll - Oper gegeben . Der
Verein hat chr dafür zugestanden , daß ihr « Aktionäre bei den Opern -
Vorstellungen in der Kroll - Oper jeweils 125 Plätze zugewiesen

erhalten sollen , bei denen sie nup zwei Drittel des Kassenpreises zu
zahlen brauchen . Andererseits hat der Verein Volksbühne im
Theater des Westens für die nächste Spielzeit allabendlich mehrere
hundert Plätze aller Gattungen für feine Mitglieder belegt , die diesen
zu dem üblichen Vorstellungsbeitrag des Vereins
zufallen werden . Es handelt sich bei all dem nur um geschäftliche
Abmachungen , die die Unabhängigkeit und Selbständigkeit jedes
Partners unberührt lassen . Immerhin kommt darin zum Ausdruck ,
daß beide Unternehmungen der Kunstpflege auf gemeinnütziger
Grundlage dienen und solchen Beoölkerungskreisen , denen sonst das
Theater verschlossen bleiben würde , den Genuß guter künstlerischer
Darbietungen vermitteln wollen .

SefuhlsparaSe .
Es läßt sich kaum etwas Peinlicheres vorstellen , als daß Men »

schen ihr innerlichstes Gefühlsleben öffentlich zur Schau stellen .
Jedes überflüssige Wort , in einer Familienanzeige etwa , das über
die rein fachliche Mitteilung hinausgeht , mutet wie eine seelisch «
Indiskretion an : und erträglich bleibt es nur dort , wo noch naives

Vergnügen an schmückender Einkleidung von Freud und Leid sich
unbekümmer kundtut . Merkt man jedoch erst die absichtsvolle Auf -
dringlichkeit , so wird man aufs tiefste verstimmt . . . . Befreiung ,
Erlösung aus einem Uebermaß aefüblsmäßigen Erlebens ist nur

durch das Medium künstlerischer Formung und Umformung mög -
lich . Denn hier wird aus dem Persönlichen , Vereinzelten , Gleich -
gültigen ein Unpersönliches , Allgemeingültiges — ein Symbol .
Nur der Künler hat das Recht , fein innerlichstes Gefühlsleben der
Mitwelt zu offenbaren , weil er es nicht ausstellt , sondern aus sich
heraus stellt .

Das Kronprinzenbuch darf man für nichts weniger als

für «in Kunstwerk nehmen . Es ist vielmehr ein rein persönliches
Bekenntnis , retuschiert durch einen schriftstellerischen „ Fachmann " ,
dessen „ ordnender Hand " der Leser allenthalben begegnet . Be -

sonders unsympathisch wird es dabei ger « de durch die raffinierte Ge -
fühlsmache , die auf die Tränendrüsen der Kritiklosigkeit spekuliert .
Bei jedem Einschnitt in den temperamentvoll - einfeitigen Auseinander -

setzungen mit den Zeitereignissen wird dem Leser ein « Stimmungs -
pille verabfolgt . Ein Klifchecfeuilleton , das die Wieringer Land -
schaft , irgendein kronprinzliches Familienidill oder eine Jersmiade
über die Einsamkeit zum Gegenstand hat , wird geschickt zwischen .
geschoben . Soweit diese Einlagen , die einen ganz bestimmten , senti -
mentalischen Zweck verfolgen , bloß nichtssagend sind , mag es noch
angehen . ZLenn aber dann beim Tode der Kaiserin dos natürliche
innige Verhältnis nächster Blutsverwandschaft mit faustdicker Deut -
lichkeit zur Schau gestellt wird , muß jeden einigermaßen aeschmack -
»ollen Leser ein tiefes Unbehagen anwandeln . Und man fragt sich,
ob denn die natürlichste Schamhaftigkeit den kronprinzlichen Be .
kennet nicht dovor bewahren konnte , sein allerpersönlichstez Erleben
in das literarische Kompagniegcschäft mit Herrn Rosncr «inzu -
bringen . Peinlichstes Schauspiel , diese neueste Hohenzollcrnveran -
staltung einer — — Gefühlsparade , auf die freilich jene , die nie -
mals alle werden , ebenso prompt und kindlich hereinfallen dürsten ,
wie «inst auf den nichtig - trügerischen Glanz der militärischen Kaiser -
paraden . E. F. W. Sehl .



pokncarss Rückzugskanonaüe .
Die Kammer des Nationalen Blocks hat wieder

einen ihrer großen Tage erlebt , als i h r Ministerpräsident
Poincars auf die Interpellationen über die auswärtige Politik

Frankreichs mit einer mehrstündigen Rede antwortete , die

ganz der Geistesverfassung des reaktlvnärsten aller französischen
Parlamente seit hundert Iahren entspricht . Schon in den

vorangegangenen Sitzungen hatte sich die Mehrheit gehörig
ausgetobt , indem sie zwei bürgerliche Abgeordnete . Marc

S a n g n i e r und Albert Favre , die einer versöhnlichen
Politik das Wort zu reden versucht hatten , niederbrüllte , die

Brandreden L6on Daudets und Maurice Varrds

dagegen mit frenetischem Beifall aufnahm .
Was der französische Ministerpräsident über die Konferenz

von Genua ausführte , war relativ gemäßigt und ziemlich be -

langlos : interessanter waren seine übrigens recht unklaren

Wendungen über die kommende £j a a ge r Konferenz . Einer

politischen Konferenz wird Frankreich fernbleiben , eine

reine S a ch v erst ä nd i g e n konferenz wird es unter Um -

ständen beschicken , behält sich aber volle Handlungsfreiheit vor .

„ Handlungsfreiheit " heißt in diesem Falle Sabotagefreiheit .
Poincarö stützt sich dabei besonders auf die ablehnende Haltung
der Bereinigten Staaten und spekuliert auf die gemeinsame
Abneigung gegen jedes Paktieren mit der Sowjetregierung ,
um die im Lande hardings stark gesunkenen Sympathien für

Frankreich wieder etwas zu heben . Die Rechnung ist nicht un -

geschickt , aber ihr Erfolg wird durch den z w e i t e n Teil seiner
Rede beeinträchtigt , in dem er das Verhältnis zu Deutschland

besprach und den Standpunkt Frankreichs in der Sank -

t i o n s f r a g e entwickelte .

Dieser Teil der Rede ist nichts als eine verschärfte Neu -

auflag « von Vax - le - Duc und dürfte großes Aufsehen
in der ganezn Welt hervorrufen , zumal er eine direkte A n t

wort auf die bei aller Vorsicht und Zurückhaltung dia -

metral entgegengesetzten letzten Ausfüh -
rungen von Lloyd George im Unterhaus bedeutet .

Poincarös Rede beweist , daß die geistige Richtung des

offiziellen Frankreichs auch nach Genua sich nicht um

Haaresbreite geändert hat . Was er über „ haß " und „ Reue "

sagte , bedeutet sogar eine Verschlimmerung gegenüber der vor -

genueser Zeit . Indessen beunruhigt uns das nicht übermäßig ,

weil , wir wissen , daß die Geistesentwicklung des französischen
Volkes eine umgekehrte ist , wie es noch jüngst die Ergeb -
niste der Generalratswahlen mit aller nötigen Klarheit be -

wiesen haben .
Poincarö hat die alten Register von Schuld , Sühne und

Reue wieder aufgezogen , die man zu hören nachgerade ge -
wöhnt ist . und deren man selbst in Frankreich überdrüssig zu
werden beginnt , von den anderen Ländern ganz zu schweigen .
Wenn ein anderer Politiker diese Fragen berührte , ließe

sich darüber sachlich debattieren . Mit Herrn Poincarö - la -
Guerre , wie ihn ein großer Teil des f r a n z ö s i s ch e n Volkes

nennnt , mit „ Kaiser Poincarö " , wie man ihn jüngst in links -

stehenden englischen Blättern getauft hat , diskutieren

wir nicht über Schuld , Sühne und Reue .

Im übrigen kann diese neue Brandrede Poincarös die

Tatsache nicht aus der Welt schaffen , daß die positiven
Ergebnisse seiner Politik genau das Gegenteil besten sind .
was er mit viel Hochmut und Lärm angekündigt hatte :

Er wollte Genua verhindern und es ist ihm nicht gelungen .
Er wollte einmarschieren und er wird es nicht wagen .
Er wollte die „strikte Durchführung " des Londoner Ulti -

mawms und er muß dem Moratorium der Reparations -
kommistion seine Zustimmung geben .

Bei einer näheren Betrachtung der Dinge muß man in

diesem scheinbar furchtbaren Sturmangriff lediglich eine

Rückzugskanonade erblicken .

Die kämpfe in velfost haben in t « n letzten Tagen ihren höhe -
punkt erreicht . Zahlreiche Tote , zwei Straßen niedergebrannt ,
hunderte obdachlos — das sind die traurigen Ergebnisse des

uralten , trotz oder wegen der Autonomie neuentflammten Haders .

Politische Fragen im Unterricht . Ein « ministeriell� Entscheidung ,
der prinzipielle Bedeutung zukömmt , hat , wie die PPN . hören , der

preußische Minister Boelitz gefällt . Anlaß dazu gab eine Meinung - -
Verschiedenheit zwischen dem Berliner sozialdemokratischen Studien -
rat Dr . Erich Witte und dem Provinzialschulkolle -
g i u m über die Art der staatsbllrgerlichen Belehrung der Schüler .
Dr . Witte unterbreitete die Angelegenheit dem Ministerium , daß
seine Entscheidung in Anbetracht ihrer Wichtigkeit auch allen Mit -

gliedern des Berliner Provinzialschultollegiums in Abschrft zustellt «.
Kultusminister Boelitz gibt Dr . Witte darin recht , daß das Berbot

parteipolitischer Beeinflussung der Schüler Im Unterricht den Lehrer
nicht hindern soll , auch polltische Probleme mit den Schülern zu be -
sprechen . „ Es kommt ausschlaggebend darauf an , daß der Lehrer
den politischen Gegenstand als Problem behandelt , den Schülern
die verschiedenen Seiten des Problems unparteiisch vorführt und ste
mit allen beachtlichen Antworten und Lösungen bekanntmacht , nicht
nur — das wäre parteipolitische Beeinflustung — mit seinen eigenen
Werturteilen . "

Minister Boelitz gab Dr . Witte auch darin recht , daß der Ar -
tikcl 148 der Reichsverfastung , wonach der Unterricht „ im Geiste der
Dölterversöhnung " zu erteilen ist , bereits heute „ geltendes Recht " sei .

Der drahtlose Film . Die Begeisterung für die drahtlose Tele -
vhonie , die gegenwärtig in Amerika herrscht , hat dort auch das
Problem des drahtlosen Films neu belebt . Die Möglichkeit , Film -
aufnahmen durch den Aether so rasch zu übertragen , daß ein Bor -
gang fast zur gleichen Zeit , wo er sich abspielt , auf der Flimmer -
leinwand vorgeführt werden kann , rückt in immer greifbarere Nähe .
Die Grundlage für die Ausgestaltung des drahtlosen Films wird
die Fernphotographie bieten , die bekanntlich ihre hauptcntwicklung
dem Eharlottenburger Gelehrten Prof . Artur Korn verdankt . Korn
hat jüngst in Italien sein Verfahren mit dem günstigsten Erfolge
vorgeführt , indem er Photographien auf drahtlosem Wege sowohl
auf Schiffe auf dem hohen Meer , al » auch nach Mastau übertrug .
Di « Kornsche Fernphotooraphie soll nun auch nach den Mitteilungen
amerikanischer Blätter für den Film ausgenutzt werden . So er -
klärte der Präsident der Gesellschaft der amerikanischen Kino -
wgenieure L. E. Porter , daß von der Uebertragung einer Poto -
graphie auf drahtlosem Wege bis zur Uebermittlung ganzer Photo -
graphischer Filmbänder auf weite Entfernungen nur ein Schritt sei .
Der drahtlose Film beruht auf denselben Grundlagen wie die Fern -
Photographie , die darin bestehen , daß Lichtwellcn in Hochfrequenz -
strömungen oder drahtlose Wellen umgewandelt und nach der

Uebertragung wieder in Lichtwellen zurückoerwandelt werden . Die
praktische Einführung der drahtlos «» Filmphotographie soll nah -
bevorstehen .

_

rl * ««Sstellnnft der Mkademte der Künste Ist an ben beiden
Vnngslicicrlaqen von 10 bis 5 llftr - » dem ermZßigten Eintrittspreis von
5 A. zugänglich .

Im Theare ? de » WeftenS Begitrnt am Ii Jim ! unter der Leitung
5I «an KrenS cm Lperettengastipiel . Ei össnet wird ti mit einem musikalischen
Schwant von Paul Linke mit Trude Hesterberg in der Hauptrolle .

Zum lOO . Todestage <g. X- A. HokfmannS veranstaltet die Zeit -
scki' .sts . Der F- uerrell - r ' am lt . srunt ein , GedSchtniS - Matlnee tm Theater
. Die Tribüne . Rede : Heinrich Eduard Jacob . Siezitatton : Melnhart Mauh .

Der JaU tzend Fabre .
Mit dem vom Moskauer Exekutivkomitee befchlosienen

Ausschluß des Herausgebers des „ Journal du Peuple " Henri
F a b r e aus der KP . Frankreichs , beschäftigt sich Thalheimer
in einem Leitartikel der „ Roten Fahne " über die Lage der

französischen Kommunistcnpartei . Damit erfahren die Leser
res Zentralorgans der KPD . manches über die Zerfalls -
erfcheinungen der KP . Frankreichs , was ihnen bisher sorg -
fältig verschwiegen wurde , was aber den Lesern des „ Vor -
wärts " längst bekannt ist .

Das neue Opfer der Moskauer Guillotine ist an sich ein

recht wenig interessantes Individuum . Das von ihm heraus -
gegebene Blatt „ Journal du Peuple " wird notorisch von

höchsttrübenkapitalistischenQuellengespeist .
Es war das Instrument etlicher finanzieller Interessenten -
gruppen , für die es , nach der Art der Pariser Boulevardpresse ,
die „ publidts financiöre " ganz ungeniert besorgte . Vezeich -
nend ist aber , daß das Blatt vor der Spaltung von Tours das

SprachrohrallerVorkämpferdesAnfchlusses
an Moskau war , zu einer Zeit , wo sich die Anhänger der
Dritten Internationale über ihre stiefmütterliche Be -

Handlung durch die von Eachin geleitete , . Humanit6 " be -

klagten . Das „ Journal du Peuple " zählt « damals die
Loriot , Boris Souvarine und Rappoport zu
ihren eifrigsten Mitarbeitern . Und Fabre selbst , ein höchst un -
klarer Kopf , der zugleich für den Linksblock und für den

Bolschewismus schwärmte , der zugleich den Berfailler Vertrag
begrüßte und den Ausschluß der „ Sozialpatrioten " verlangte ,
überschlug sich in gehässigen Angriffen gegen die Amsterdamer
Leitung des französischen Gewerkschaftsbundes .

Als nun nach der Spaltung von Tours die Kommunisten
unbeschränkte Beherrscher der „ Humanitö " wurden , da

brauchten sie das „ Journal du Peuple " nicht mehr . Dieses
wurde nun das Sprachrohr aller derjenigen , die entgegen
allen 21 Bedingungen das Recht auf eine eigene Meinung
auch Moskau gegenüber nicht aufgeben wollten . Daher der
Utas der Dritten Internationale , die Ausstoßung Fabres und
aller derjenigen , die an seinem Blatte weiter mitarbeiten
würden .

Mag die Angelegenheit , wie Thalheimer andeutet , weitere
Kreise ziehen oder nicht , fest steht für uns nur das eine : als die

Kommunisten dieses Blatt benötigten , nahmen sie keinen An -

stoß daran , Propaganda für den Anschluß an die Dritte Inter -
nationale in einem Organ zu machen , von dem sie , wie

jedermann inFrankreich , wußten , daß esdas

Instrument finanzieller Interessenten -
g r u p p e n i st . Es ist , als hätte der französische Kapitalismus
gewußt , daß es sich schon rentieren würde , Geld in eine

Zeitung zu stecken , die im Sinne Moskaus die Zerstörung der

französischen Arbeiterbewegung fördern würde .

Sozialiftisthe Politik in Italien .
Rom . 2. ltanl . ( 513 . ) Die sozialistische Sammergrnppe hat

trotz der Einwände der Parleileikung . die einen Aufschub des Be¬

schlusses beantragt hakte , mit 44 gegen 20 Stimmen die Tagesordnung
Zuradlnis angenommen , worin sie sich ausdrücklich bereit er -

klärt » mit ihren Stimmen ein ZNinisterium zu unterstützen , das die

Wahrung der Gesehe und der Freiheit sichert . Dieser Tagesordnung
sind bis jetzt im ganzen 60 Abgeordnete beigetreten , während etwa
ZO bei der unversöhnlichen Taktik bleiben . Bei den übrigen ist die

Umfrage noch im Gange . Die neue Richtung wird nachhaltig von
den Gewerkschaftsführern unterstützt . Baldesi verlas einen

Brief des Vertreters des Zenlrnworstandes der Eisenbahner , worin

verlangt wird , daß die Sozialisten an der Regierung i e t l n c h m e u.
Serrati sagte in der Bersammlung . die Annahme der Tagesordnung
Zuradlnis werde eine Spaltung der Partei bewirken . Der

parleikongreh wird den letzten Entscheid treffen .
Die sozlaldemokrallsche parteileiknng hat den Rationalrat auf

den 10. bis 12. 3uni nach Rom zufammenberufen zur Stellung -
nähme über die . künstige Parteipolitik .

In Bologna versuchten Foscistcnabicilungen das Gebäude der

Präfektur zu stürmen , wurden jedoch zurückgedrängt . Splller
wurden 21 Fasctjten verhaftet . Aus der Provinz wurden neue

Zwischenfälle gemeldet . Mussolini hat von Rom aus auf Gruno

seiner Besprechungen mit dem Ministerpräsidenten den in Bologna
angesammelten Fascistenabtetlungen die Auflassung ihrer Kon »

zentration befohlen . Infolgedessen hat ihr Abzug begonnen . Die

Gefahr blutiger Verwicklungen erscheint somit beseitigt .
Die Fascisten , gegen deren Bologneser Diktaturgelüste die

Regierung sich zu ermannen scheint — wa » auf den vorerwähnten
Beschluß der sozialistischen Fraktion wohl nicht ohne Einfluß ge -
wesen ist — . haben in der K a m m e r eine Niederlage erlitten . Es
wurde nämlich ein Antrag , die Diskussion über die Annullierung
der Wahlen von Abgeordneten unter 30 Iahren aufzuschieben ,
mit 190 gegen 151 Stimmen bei 25 Stimmenthaltungen v e r -

warfen . Giolitti hotte dafür gestimmt , die Sozialisten und Katho -
liken stimmten einstimmig dagegen . Die Fascisten werden durch

diese Abstimmung am meisten getroffen , da sie bei solcher An -

nullterung sechs Abgeordnete verlieren . Durch eine weitere Ab -

stimmung wurde die Wahl von vier Fasclstenabgeordneten an -

nullt ert .

Ist öas �Revolution� ?
Zu der Meldung über die Verurteilung der drei Hauptange -

klagten im Mailänder Bombenattentatsprozeß zu lebenslänglichem

Zuchthaus bemerkt die „ Rote Fahne " :
„ Der Revolutionär Boldrini ist das Opfer der beut -

s ch e n Regierung , die seine Auslieferung an die italienischen Be -

Hörden veranlaßt «. "

Daß unser Auslieferungsrecht reformbedürftig ist , ist auch vom

Redner der sozialdemokratischen Fraktion im Preußischen Landtag
betont worden . Insbesondere hat sich dies im Falle der Auslieferung
der Dato - Mörder gezeigt . Der Fall Boldrini dagegen liegt

ganz anders . Sind Menschen , die , mir nichts , dir nichts , eine Bombe
in einen vollbesetzten Theatersaal schmeißen und damit anderthalb
Dutzend Menschen töten und doppell so viel schwer verletzten , als

„ politische " Verbrecher deshalb anzusehen , weil ste sich An -

archisten nennen ? Hat diese Tat mit „Politik " überhaupt etwas zu
tun ? Betrachtet die „ Rote Fahne " solche gewissenlose
Schurken , die mit dem Leben ihrer Mitmenschen so frevelhaft
umgehen , als „ Revolutionäre " ?

Während der Verhandlungen vor dem Schwurgericht in Mal -
land wurden als Zeugen zwei junge Mädchen in den Saal getragen ,
die bei dem Attentat beide Arme und beide Beine ver -
l o r e n hatten . Die Angeklagten konnten den Anblick dieser mensch .
tichsn Ruinen nicht ertragen und sie baten , während der Vernehmung
ihrer Opfer aus dem Gerichtssaale herausgeführt zu werden , was
ihnen auch gewährt wurde .

Und . weil es nun einem dieser Mörder gelungen war , nach
Deutschland zu entkommen , sollte «r , nach dem Wunsche der „ Roten
Fahne " , bei un » Gastfreundschaft und Straffreiheit genießen ?

Nichts würde den richtigen Gedanken des Afylrechts für
wirkliche politische Verfolgte tödlicher treffen , als wenn die Kom -
munisten ihre Auffassung des Falles Boldrini durchgesetzt hätten .
Die „ Rote Fahne " mag sich mit dem „ Revolutionär " Boldrini soli -
darisch erklären , w i r können da » nicht tun . Run mögen die deutschen
Arbeiter zwischen den beiden Standpunkten wählen !

Aentrumsmehrheit in Luxemburg . -

? ei den Kammerwahlen in Luxemburg gewannen die Liberalen

zwei Sitze , die Parlei Pruem gewann einen Sitz , die Kalholiken
verloren einen Sitz , die Sozialisten zwei Sitze . Dieneue '
Kammer wird aus 20 Katholiken » nd 22 Mitgliedern der Opposition
bestehen . Tie Kommunisten haben bei den Wahlen sehr schleckt
abgeichnitien : während sie bei den letzten Mahlen 41 022 Stimmen

erhielten , haben sie jetzt nur 4791 bekommen .

polnische firbeiterentrechtung .
Die Nationaldemokraten und die Bauernpartei im War¬

auer Parlament arbeiten mit aller Kraft dahin , eine

ahlordnung Gesetz werden zu lassen , die die Arbeiter

entrechtet . Die Städte sollen vom umliegenden Landvolk er -
drückt werden , einmal um die Arbeiterstimmen wirkungslos
zu machen und dann auch , um die nichtpolnischen Städte -

bewohner Neupolens zu majorifieren . Dazu kommen noch bc -

sondere Proporzkniffe .
Die Arbeiterschaft von B i e l i tz im früheren Oester -

reichisch - Schlesien hat durch einen zweistündigen Streik und
eine Massenkundgebung gegen diesen Plan protestiert , der

Polen dauernd in jener sozialen Rückständigkeit erhalten
würde , die soeben der polnische Gewerkschaftskongreß
gegeißelt hat . Der anwesende Arbeits minister erwiderte
u. a. , daß vielleicht die Einverleibung Oberschlesiens zur
Einführung der dortigen , d. h. der deutschen Sozial -
gesetzgebung in ganz Polen führen werde . . . .

die oberfthlefischen Unruhen .
Die oberschleflschen Gewerkschaften beider Rationen be -

mühen sich, die systematische brutale Austreibung der Deutschen aus
dem zukünftig polnischen Gebiet , zu der dcutschnationale Angriss «
auf Polen in Gleiwitz das erwünschte Stichwort gegeben haben , zum
Stillstand zu bringen . Einstweilen geht aber die Päbelaktion weiter .

Heute , Sonnabend , sollen in Oppeln die R a t i f i k a t i o n s -

Urkunden zum deutsch - polnijchen Vertrag ausgetauscht werden ,
dann wird die Uebergabe und Räumung mit Hochdruck betrieben .

Auf den deutschen Protest gegen die ( auch von Poincars
triumphierend . angekündigte ) Berbringung der von Ententegerichten
verurteilten Oberschlesier in Ententeländer erwiderte die Le Rond -

Kommission , daß darüber m Paris , London und Rom entschieden
werde .

Die Interalliierte Kommission hat der Vertretung der deutschen
Regierung mitgeteilt , daß sie je «in englisches und ein italienisches
Bataillon in die bedrohten Gegenden schicken werde .

Der polnische Außenminister S k i r m u n t schloß seinen Genuas

Bericht im Sejm folgendermaßen :
Die Gelegenheit des gemeinsamen Aufenthalts in Genua habe

er zu Besprechungen mit den Deutschen benutzt , wobei die Bereit .
Willigkeit der deutschen Regierung zu Wirtschaftsverhand -
lungen unter Llufhebung der die Bersailler Bestimmungen ver¬
letzenden Ausfuhrverbote festgestellt worden sei , so daß die
deutsch - polnischcn Wlrtschaftsverhandlungen voraussichtlich bald be -
ginnen würden . Deutschland werde im Rahmen einer genauen Aus .
führung der bindenden Verträge und der Achtung des gegenwärtigen
Zustandes in Polen stets einen Nachbarn finden , der zu n o r ,
maler Zusammenarbeit und zur Entwicklung korrekter
friedlicher Nachbarbeziehungen in loyaler Weise bereit sei .

Litauen und Wilna .

Anläßlich derjweiten Jahresfeier ( der Zeligowskischen Er .
oberung ) in der Sitzung des K o w n o e r Landtages hiell der Land -
tagspräsident eine Festrede , in der er feierlichst erklärte , daß Litauen
auf Wilna und das gesamte W i l n a e r Gebiet niemals ver -
zichten und weiter mit Polen darum kämpfen werde .

Der polnische Sejm lehnte die Dringlichkeit des sozialistischen
Antrages betreffend Autonomie Ostgaliziens und des volks -

parteilichen Antrags zur Agrarreform ab .

Sowjets unü Spnoü .
Zlloskan , 2. Juni . ( MTB. ) - Man nimmt an , daß kaum ein

Drittel der Kirchenfchätz « bis jetzt enteignet worden ist . Seitdem
Patriarch T i ch o n die Verwaltung der Kirche einem Kollegium
• aus sowjetfreundlichen Geistlichen übergeben hat , scheint
der Widerstand der Geistlichkeit gegen die Enteignung der Kirchen
nachgelassen zu haben . In wenigen Wochen tritt in Moskau das

Allrussische Kirchenkonzil zusammen , dessen Entscheidung
mit größter Spannung erwartet wird . Die Autorität des Patriarchen
Tichon ist bei dem gläubigen Volk gewachsen . Der Patriarch hat sich
bis zur Entscheidung des Kirchenkonzils in ein Moskauer Kloster
zurückgezogen . Evangelische Kirchen Westeuropas und Amerikas
haben Tichon zu seiner Standhaftigkeit beglückwünscht .

Warschau , 2. Juni . ( MTB . ) „ Roczpospolita " schreibt : Aus Now -

gorod wurde gemeldet , daß zwei Geistliche und «in Kaufmann wegen
Widerstandes gegen die Beschlagnahme des Kircheneigentums zum
Tode verurteilt wurden .

Gegen Japans vorüringen .
Die Regierung der Republik des äußersten Ostens protestiert

in einer Proklamation gegen die Anwesenheit der Japaner rn
Sibirien und dagegen , daß die japanische Armee in Wladiwostok
gegenwärtig Vorbereitungen treffe , um die Gegend von A l i n s k i

zu besetzen , wo große Erzgruben und ausgedehnte Wälder sind .
Der Präsident der Regierung von Wladiwostok , M e r k u l o w ,

ist abgesetzt und auf Befehl der Konstituierenden Versammlung ver -

haftet worden .
Das chinesische republikanische Parlament , dos seit

1917 nicht mehr getagt hat , versammelte sich In Tientsin und hat
als Programm die Einigung Chinas aufgestellt .

In Moskau ist ein « Abordnung der Mongolei eingetroffen .

Das Sterben der presse . Das vor 37 Jahren in Fronbfurt
am Main unter dem Namen „ Kleine Presse ' gegründete
Mittagblatt hat mit dem 31. Mai sein Erscheinen eingestellt .

Da » Rheinstaatlerblatt des yerru Smeet » , die . Rheinische Nevablil " .
wird wegen ihrer Schimpfereien auf Deulsckland von den Arbeitern
seiner bisherigen Druckerei in Bonn nicht mehr hergestellt .

holienlollenaufruhr in Südweslafrika . Truppenabteilungen der
südafrikanischen Union gegen die aufständischen Bondelzwart -
Hottentotten haben sich bis 40 Meilen nördlich des Oranjeflnsses vor -
gearbeitet . Die Aufständischen werden von Morris geführt . Fa .
Milien und Vieh führen sie mit sich. Beritten « aufständische Hotten .
totten rücken angeblich aus der Kap - Provinz heran . In ganz Süd -
westafrika herrscht offensichtlich beträchtliche Unruh » unter den Ein »
geborenen .



VewerMastsbewegung
Oer Schweizer Gewerkschaftskongreß .

Die deutschen Gewerkschaften müssen in aufreibender Tätigkeit

ihre sämtlichen Kräfte anspannen , um den fortgesetzten Teuerungs .
wellen durch die Anpassung der Löhne ihre erdrückende Wirkung

zu nehmen . In den neutralen und in den sogenannten Sieger -
ländern dagegen kämpft die Arbeiterschaft gegen die Verelendung
durch die Arbeitslosigkeit , zumal diese von den Unternehmern aus -

genutzt wird , nicht allein um die Löhne fortgesetzt zu drücken , son -
dern darüber hinaus den Arbeitern Stück für Stück ihre Errungen -
schaften wieder zu entreißen

In einem solchen verzweifelten Abwehrkampf steht auch seit
zwei Iahren die Schweizer Arbeiterschaft . Infolge der riesigen
Arbeitslosigkeit — die Schweizer Industrie ist vor allem Fertig -
und Luxusindustrie — , die zeitweise mehr als ein Viertel der Ar -
beiter umfaßte , find die Gewerkschaften geschwächt worden . Die

Spaltungsarbeit der Moskauer har natürlich die Position der Unter .
nehmer noch weiter gestärkt . Nun glaubt die Reaktion den Zeit -
punkt für gekommen , um den Achtstundentag abzubauen .

Diese beiden Probleme , die Arbeitslosigkeit und der reaktionäre
Ansturm der Unternehmer , beschästigten den außerordent -
lichen Gewerkschaftskongreß , der am 27. und 28. Mai
ln Bern tagte . Nebenbei mußte sich der Gewerkschaftskongreß auch
mit den Quertreibereien der Kommunisten befassen ,
die allerdings glatt abfielen . Die Schweiz war noch vor nicht langer
Zeit die große Hoffnung von Moskau . Die Kommunisten haben
ober dort bereits so gründlich abgewirtschaftet , daß sie es mit allen
ihren Anträgen bei mehr als 200 Delegierten nie auf mehr als
40 Stimmen brachten . Allerdings sind sie immer noch stark genug ,
um durch ihre Zerstörungsarbeit den Unternehmern Helfersdienste
zu leisten .

In der vom Vorstand des Gewerkschaftsbundes vorgeschlagenen
und vom Kongreß angenommenen Entschließung bezüglich der
Wirtschaftskris « wird an Stell « der Ausfuhrprämien und
Schutzzölle die Rückkehr zu normalen Handelsbeziehungen gefordert .
Außerdem werden Höchstpreise für alle lebensnotwendigen Ge -
brauchsartikel , ein Getreidemonopol und eine gründliche Steuer -
reform gefordert . Gegen die Arbeitslosigkeit wurde die Be .
fchaffung von Arbeitsgelegenheit durch öffentliche Arbeiten und die
Uebertragung der Auszahlung der Arbeitslosenunterstützung an die
Gewerkschaften bzw . deren Subventionierung durch den Staat ge -
fordert . Schließlich beschloß man , sich jedem Versuch der Durch -
brechung des Achtstundentags zu widersetzen und dabei
eventuell das Mitte , der Volksbefragung zu ergreifen .

Der Kongreß war ein glatter Sieg des sogenannten refor -
mistischen Flügels und trotz — oder vielleicht wegen — der oer .
suchten Störungen der Kommunisten eine Kundgebung von seltener
Geschlossenheit .

�chtftunSentag und Unternehmer .
Wie uns vom Reichsarbeitsministerium mitgeteilt wird , ist

nunmehr auch der Gesetzentwurf über die Arbeitszeit der Angestellten
fertiggestellt und wird dieser Tage dem Reichswirtschaftsrat zugehen .
Der Entwurf sieht die Aufrechterhaltung des Acht -
stundentages vor . Die beiden Entwürfe sehen Ausnahmen
vor , doch wird das Recht der Behörden zur Bewilligung von Aus -
nahmen genau umschrieben , im Gegensatz zu den Demobilmachungs -
Verordnungen , somit eingeschränkt . Wir kommen noch darauf zurück .

Inzwischen rüsten die Unternehmer zum Kampf gegen den Acht -
stundentag . Die „ Rote Fahne " veröffentlicht ein Rundschreiben des
Hansabundes , in dem dieser sich auf das „ Gutachten des Mehrheits -
sozialisten Kaliski , in dem er für die Uebergangszeit des deutschen
Wiederaufbaues eine Abschaffung des Achtstundentages für die nach -
sten fünf Jahre verlangt " , beruft . lUeber dieses bedauerliche Gut -
achten haben wir uns bereits geäußert . D. Red . d. „ Vorw . " . ) Die
Arbeiterschaft wird die Versuche der Unternehmer , den Achtstunden -
tag abzubauen , zurückzuweisen wissen . Das Geschrei der „ Roten
Fahne " , die diese Gelegnheit benutzt , um gegen die — Gewerkschaften
zu Hetzen , wird daran nichts ändern . Ihre Anpöbelungen können wir
mißachten .

Christliche Gewerkschaftsführer und Minister .
Die Ortsverwaltung Frankfurt a. M. des Deutschen Verkehrs -

bundes schreibt uns u. a. :

„ Am 19. und 20 . Mai 1922 kam Reichspostminister
G i e s b e r t s nach Frankfurt . a. M. , um verschiedene Postämter
zu besichtigen . Er hielt sich längere Zeit bei der O b e r p o st -
d i r e k t i o n auf und fuhr dann mit seinem Stabe und mit dem
Vertreter des Präsidenten der Oberpostdirektion , der zu den Reaktiv -
närsten Frankfurts gehört , auf verschiedene Aemter . Bon Herrn
Giesberts als ehemaligem Arbeiterkührer ( Zentrum ) hätte man schon
erwarten dürfen , daß er zum mindesten die gesetzlichen Beamten - und
Arbeiterveitretunqe » zur Besichtigung hinzuziehen würde . Diese
hätten ihn auf Mißstände , an denen es auch bei der Reichspostoer -
waltung nicht fehlt , am besten aufmerksam gemacht . ' Der Minister
wäre jedenfalls genauer informiert worden , als er einseitig von den

reaktionären Oderpostdirektoren und Posträten unterrichtet werden

konnte , die ihm höchstwahrscheinlich nur das gezeigt haben , was sie

ihm zeigen wollten : sind diese kjerren ja doch grundsätzlich Gegner
von Einrichtungen , die zum Wohle der unteren Beamten und Ar -

beiter der Post eingeführt werden . Die Arbeitervertretung weiß sehr

wohl , warum sie nicht zu der Besichtigung hinzugezogen wurde , hält
es aber dennoch für einen großen Fehler , daß Minister Giesberts

sich nicht um sie kümmerte . Schließlich sind doch die Angestellben
und Arbeiter im Postbetriebe nicht ganz überflüssig , wenn man auch
Leute mit meist fünf - bis sechsjähriger Dienstzeit aufs Pflaster setzen

will , weil sie den Namen Angestellte nach dem Gesetz führen müsicn
und es dies einzelnen Veamtenkategorien unangenehm ist , die sich
nur von egoistischen , kleinlichen Gesichtspunkten leiten lasten .

Wenn schon ein aus dein Arbeiterstande hervorgegangener Mi -

nister an den Arbeitern und Angestellten vorbei besichtigt , was soll
man dann erst erwarten von Vertretern des alten Regiments , deren

Verhalten gegenüber einmal das Wort fiel , man muß sich schämen ,
ein Preuße zu sein . _

Zum Streik der Berliner Engrosschlächter .
Wenn in irgendeinem Berufe durch die Scbuld der Arbeitgeber

die Arbeiter zum letzten Mittel , zum Streik , greisen müsten , dann ist
die bürgerliche Presse sofort auf dem Plan , um die Oeffentlichkeit

irrezuführen und bewußte oder unbewußte Lügen zu oerbreiten . So

auch im vorliegenden Falle . Acht Wochen lang haben die Arbeit -

geber die Lohnregelung verschleppt , von Woche zu Woche . Nun , da
den Arbeitnehmern der Geduldsfaden riß , schreien sie Zetcr und
Mordio . lieber die Lohnfrage werden lügnerische Behauptungen
oerbreitet . So unter anderem die Forderung von 2000 M. ein -

maliger Entschädigung und anderes mehr . Die Forderungen sind
vielmehr einzig und allein folgende : Für Mai den Wochcnlohn von
1080 M. bis 630 M. für Gesellen und für Kutscher 900 M. Für
Juni 1200 M. bis 7S0 M. für Gesellen und für Kutscher 1020 M.

Jede andere Nachricht ist falsch .
Die streikenden Arbeitnehmer des Berliner Schlachthofes aber

sollten gerade in diesen Tagen die „ Berliner Allgemeine ' citung " ,
„ Volkszcitung " , „ Morgenpost " usw . beachten , in welch erbärmlicher
Weise diese gegen die kämpfende Arbeiterschaft scharf machen und
den Schluß daraus ziehen , diese Presse für immer aus ihren Häu -
fern verschwinden zu lassen . Zentralverband der Fleischer .

Gehälter der unständig Angestellten Berlins .

Die Versammlung der im ZdA . organisierten Gemeindeange -
stellten am Donnerstag in der Neuen Philharmonie befaßte sich
mit dem Angebot des Magistrats zu den Forderungen .

Ab 1. Mai sollen erhalten : A. Jugendliche bis zum
15. Lebensjahre 1750 M. , bis zum 19. Lebensjahre 2000 M.
B. Männliche nicht st ändige Angestellte über 20 Jahre in

Gruppe nach einem nach zwei Mehr

Da 8525 M. 8550 M. 8575 M. 3600 M. 750 M.
Bb 8625 , 3650 . 3675 . 8700 . 750 .
Bo 3775 . 8800 , 3825 . 8850 . 800 ,
Bd 3975 . 4000 , 4025 . 4050 . 850 .
Be 4225 , 4250 . 4275 , 4300 . 900 ,

Weibliche nichtständige Angestellte der Gruppen
A, Ba und Bb erhalten 90 Proz . , die der Gruppen Bc , Bd 95 Proz .
und in Gruppe Be 100 Proz . vorstehender Sätze . Die Kinderbei -
Hilfe bleibt nach der Höhe und den Grundsätzen wie für April .

Das „ Mehr " unter B stellt die Zulagen für Mai auf das

Aprilgehalt dar . Die Angestellten sind immer noch nicht völlig im
Besitz der Aprilgehälter und auch auf die Maigehälter ist erst ein
Vorschuß gezahlt worden . Jetzt soll auf die Erhöhung von
750 bis 900 M. ein Borfchuß von 650 bis 750 M. , für die Jugend -
lichen noch weniger gezahlt werden .

In der zeitweise sehr erregten , oft stürmischen Aussprache be -
kündete sich eine große Unzufriedenheit über das Angebot , �insbe¬
sondere auch darüber , daß die Löhne nicht voll ausgezahlt worden

sind . Die Angestellten wüßten nicht mehr , wie sie ihren Verpflich .
tungen nachkommen sollten , namentlich nicht die Familienväter . Der
Verband müsse sich unverzüglich dafür einsetzen , daß endlich Wandel

geschaffen werde . Die besten Kräfte würden schließlich aus den
Gemeindebetrieben in die Privatindustrie abwandern , wenn die

bisherige Tarifpolitik des Magistrats nicht geändert werde . In der

Abstimmung wurde das Angebot jedoch mit großer Mehrheit
angenommen

Hierauf referierte Krüger über den Manteltarif , der nach
dem Schiedsspruch bekanntlich bis zum 31. März 1924 gelten soll .
Der Schiedsspruch hat bestimmt , daß mehrere noch strittige Punkte
durch weitere Verhandlungen der Parteien zu erledigen sind . Wie
der Redner berichtete , tonnten diese Verhandlungen noch nicht
beendet werden . Ueber verschiedene Bestimmungen sei bereits eine

Einigung erreicht worden . Der Manteltarif werde voraussichtlich
keine sonderliche Verbesserung , ober auch keine wesentliche Ver -

schlechterung bringen .
In der anschließenden Aussprache wurden einzelne Destimmun -

gen des Manteltariss abfällig kritisiert und als Berschlechterungen
bezeichnet , worauf der Referent erwiderte , daß die in ihrer Mehr -

hekt an » bürgerlichen Kreisen bestehend « Stadtvervrdnetenvers « mm» -
lung schwerlich bereit sein werde , die Wünsche der Angestellten voll

zu erfüllen . Diese Mehrheit habe aber das letzte Wort zu sprechen .

Juni - Zulagen in der Luxuspapierbranche .
Eine stark besuchte Versammlung aller in der Luxuspapier¬

branche , den Steindruckereien und photographischen Kunstdruckereien
beschästigten und dem Verband der Buchbinder und Papierverarbeiter
angeschlossenen Arbeiter wie Arbeiterinnen am Donnerstag in den

Musikersälen befaßte sich mit dem Ergebnis der letzten Lohnver .
Handlungen . L ü d i ck e berichtete und besprach zunächst das Er -

gebnis der Verhandlungen über oen Manteltarif , bei dem es schließ .
lich der Lohnkommission gelang , die von den Arbeitgebern hartnäckig
verlangte 48stündige Arbeitswoche statt der bestehenden 47stündigen
abzuwehren , wie auch einige Verbesserungen der bestehenden Satzun -

gen des Tarifs zu erreichen . Für Juni sind folgende wöchentliche
Lohnzulogen vereinbart worden : Jugendliche Arbeiter und Arbei -
terinnen unter 18 Jahren 40, Arbeiterinnen über 18 Jahre 80 M.
Arbeiter von 18 bis 21 Iahren 110 , von 21 bis 24 Iahren 120 und
über 24 Jahre alte 130 M. In der Aussprache wurden die Aus .

führungen durch L i p p o l d t noch in verschiedenen Punkten ergänzt ,
der auch darauf hinwies , daß eine Abstimmung über die verein -
barten Löhne nicht erforderlich sei , weil die Verhandlungskommis -
sion Dollmacht hatte , die Vereinbarung nach ihrem Ermessen zu
treffen .

Mit den Vorschlägen der Arbeitgeber für den Manteltarif war
die Versammlung nicht einverstanden . Ein Beschluß beauftragte die

Kommission , nochmals zu verhandeln und dann einer folgenden
Versammlung zu berichten . _

Der bayerische Alelallarbeikersfreik ist infolge der Hartnäckigkeit
der Bayeriscben Motorenwerke und der Firma Kustermann immer
noch nickt vollkommen beendet . Es stehen zurzeit noch 2 —3000
Arbeiter im Streik .

Erfolgreicher Streik der Kondiloren . Nachdem die Unternehmer
die Lohnforderungen der Arbeiter mir einigen Ausnahmen abae «
lehnr hatten , traten die Arbeiter am Freitag in den Streik . Der

Erfolg war unmittelbar , io daß die Arbeit noch am Sonnabend
überall wieder aufgenommen werden wird .

Die Alelallarbeiler in der Lombardei , etwa 50 000 an der Zahl ,
sind wegen Lohndisferenzen in den Ausstand getreten . Auch in Turin

ist infolge des Scheiterns der Verhandlungen der Streik ausgebrochen .

Ein neuer Eisenbahnerstreik in Amerika droht auSzubrecken .
Das Exekutivkomitee der Ei ' enbahner hat beschlossen , den Gewerk -
schaften einen allgemeinen Ausstand vorzuschlagen , um gegen die

Herabsetzung der Löhne um 13 Proz . zu protestieren . Von dieser
Lohnberabsctzung werden mehr als eine Million Arbeiter betroffen ,
die dadurch eine jährliche Einbuße von 50 Millionen Dollar erleiden .

Sestsiher Trau »p»rtarbe >ter »erband , Bezirtsverwalwng Srod - BerNn . Die
Bureauräume lind am Eonnabend und am s. Pfingstfeierwg dl » 1 Uhr mittags
geöffnet .

Dentfcher Metallarbeite - oerband . Die nächsi « Ethuna der engeren Ber -
waltuna findet nicht am Dienstag , den ö. Juni , fonsern Mittmoch , den
7. Juni , nachmittags s Uhr, im Berbandshaufc , Zimmer «, statt .

zentralverband der Angestellten , Ortsgruppe Srost - Berlia . Während der
Pfingftfeiertag « bleiben unser « Bureauräume bis einschließlich Dienstag
geschlossen .

Berantw . für den redakt . Teil : Frau , ZIISh». Beritn - Lichterfelde : für An.
zeigen : Th. SloSe , Berlin . Verlag Vorivvrls - Berlag <s. m. b. K. , Berlin . Druck:
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JCouft deoteefteXeüjuiamt
Immer nodt nidit genagend
bekannt ist , daß Teigwaren von
alten Speisen an Nährwert dem
fleisch am nächsten stehen ,
Teigwaren sind dabei um
vieles billiger wie Fleisch und
haben den Vorzug der schneiten
Zubereiiung . — Durch leichte
Veidaucichkeit tragen sie zur
Gesundheit Jeder Familie bei .
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pfingstwanöerungen .
Hrumfln unö Verbelinsee .

Ein ganz hervorragend schönes Gebiet , das sich durch große
Laubwälder und zahlreiche Seen auszeichnet , ist die südliche Ucker -
mark . Mit der Stettiner Bahn fahren wir bis Zl n g e r m ü n d e.
Nach einem Rundgang durch die Stodt , die als bemerkenswerte
Baulichkeiten die Marienkirche und das ehemalige Franziskaner -
Kloster aus dem 13. Jahrhundert enthält , kommen wir zum Bahn -
Hof zurück und wandern unter der Bahn hindurch zum Stadtpark .
Hier wenden wir uns halbrechts nach Schmargendorf , das
lieblich zwischen Hügeln in einer Talmulde liegt . Vom Südende
des Dorfes wandern wir nordwestlich zum Walde und am Wald -
rand entlang zum Forschaus Albrechtshöhe . Vom Weg haben wir
prächtige Ausblicke auf die hüglige Landschaft . Weiter geht es durch
hochstämmigen Buchenwald , dsn G r u m s i n . zur Oberförsterei
Grumsin . Wir berühren diese Siedlung nur und wandern zum
D o v i n s e e , einem echten märkischen Waldsee . Bald haben wir
Forsthaus Bärendikte und damit das Ende des Grumsin erreicht .
Kurz hinter dem Forsthaus links ab zum G r i m n i ß s e e , einem
fast kreisrunden Stausee , und nun durch das Wiesengelände unmittel -
bar am See nach G r i m n i tz und Joachimsthal , die eng
aneinander grenzen . Hier haben wir Gelegenheit zum Uebernachten .
Von Joachimsthol wandern wir auf der Chaussee zum Wer -
b e l l i n s e e , einem langgestreckten Binnensee . Auf dem östlichen
flinken ) Ufer führt ein schöner Fußpfad unmittelbar am See unter -
halb buchenbestandener Höhen nach A l t e n h o f und weiter nach
E i ch h o r st. Hier verlassen wir den Werbellinsee und den Wer -
bellinkanal , der den See mit dem Finowkanal verbindet , und wan -
dern durch schönen Wald zum Dorf W e r b e l l i n. Kurz vor der
Kirche gehen wir rechts ab zur Alten Mühle am Großen Bukowfee
und weiter nach L i ch t e r f e l d e. Die Chaussee führt über den
Großschiffahrtsweg Berlin —Stettin und bringt uns zum Industrie -
gebiet am Finowkanal . Von Eisenspalterei erreichen wir
in kurzer Wanderung Bahnhof Eberswalde . Weglänge
SO Kilometer . Haben wir noch einen dritten Tag zur Verfügung ,
dann besuchen wir die schöne Umgebung von Eberswalde ( Nonnen - '
fließ , Schwärzesee ) oder das Kloster Chorin .

Zur Römersihanze .
Vom Bahnhof W a n n s e e wandern wir auf der Potsdamer

Chaussee durch den Ort . Kurz hinter dem Wirtshaus Reichsadler
zweigt nach rechts eine schmale Chaussee ab , auf der wir zur Havel
gelangen . Gegenüber liegt die P f a u e n i n s e l , vom Festland nur
mit der Fähre zu erreichen . Am Ufer der Havel , unterhalb be -
waldeter chöhen wandern wir weiter . Vom Berge herab grüßt die
im byzantinischen Stil erbaute Peter - Pauls - Kirche . Wir kommen
an der M o o r l a k e vorüber , einer Havelbucht , an der das gleich -
namige Wirtshaus liegt und sind an der Fährstelle nach S a k r o w.
Hier kreuzen wir die Havel . Jenseits wandern wir durch den
Schloßpark zur Heilandskirche und zur Römischen Bank . Von hier
haben wir einen schönen Blick über die weite Wasserfläche der Havel
bis nach Potsdam mit den bewaldeten Höhen im Hintergründe .
An dem bescheidenen Schloß vorüber geht es zum Schloßpark hinaus
und wir wenden uns links zum Südende des Sakrower Sees .
An der Wegteilung halten wir uns links . Der Weg führt uns bald zum
Jungfernsee , dessen Ufer wir folgen . Gegenüber von Nedlitz
liegt die R ö m e r s ch a n z e , ein alter Burgwall , wie sie in der
Mark noch vielfach erhalten geblieben sind . Sie ist etwa 20 Meter

hoch und rings von Wasser und Sumpf umgeben . Bei den Unter -

suchungen ist festgestellt worden , daß dieses vorgeschichtliche Denkmal
in seiner ältesten Anlage aus der Bronzezeit ( etwa 800 bis S00
v. Chr . ) stammt , jedoch bis zur Wcndenzeit besiedelt war . Außer
Resten von Werkzeugen und Gefäßen sind auch Spuren von Häusern
gefunden worden . Derartig « Burgwälle mögen wohl in Zeiten der
Not als Zufluchtsort gedient haben . Der Name hat mit den Römern
nichts zu tun : er ist wahrscheinlich aus Räuber - oder Röberschanze
entstellt worden . Von der Römerschanze können wir uns nach
Nedlitz übersetzen lassen oder am Ufer des Lehnitzsees durch
schönen Wald nach Krampnitz wandern , das am Nordende des

gleichnamigen Sees liegt . Auf der Chaussee geht es dann über Neu -

Fahrland nach Nedlitz . Jenseits des Sakrow - Paretzer Kanals

wenden wir uns links und wandern in der Nähe des Iungfernsees

zur Meierei . Durch den Neuen Garten kommen wir nach P o t s -

dam , wo wir die heutige Wanderung beschließen . Zeitdauer ( über

Krampnitz ) etwa 7 Stunden .

von Hermsöorf nach Tegel .
Dom Stettiner Vorortbahnhof fahren wir bis H e r m s d o r f.

Auf der Straße nach Tegel wandern wir unter der Bahn hindurch .
Nachdem wir die Siedlung verlassen Hadem wenden wir uns auf einem
der Waldwege nach rechts in den Wald . Das Waldgebiet , das sich
bis zur Havel und zum Tegeler See erstreckt , gehört zu den schönsten
in der näheren Umgebung Berlins . Und doch haben profitgierige
Hände hier hergelangt , um sich an diesem Volksgut zu bereichern .
Als stumme Ankläger recken sich die kahlgeschlagenen Berghäupter
empor . Wir wandern auf den schönen Waldwegen weiter , bis wir
den Gestellwcg J erreichen . Auf diesem wenden wir uns links und
kommen über den 69 Meter hohen Ehrenpfortenberg nach
Schulzendorf . Wir überschreiten die Bahn nach Kiemmen und

■halten uns neben der Bahn rechts . Nach kurzer Wanderung haben
wir dos Gestell J wieder erreicht , dem wir bis zum Waldrand
folgen . Am Waldrand entlang wandern wir zu dem Buchenhain ,

�durch den wir zur Straßenbahn nach Tegelort kommen . Der
Schienenspur folgen wir nach rechts bis zur Haltestelle Habicht .

�Von hier führen schattige Waldwege zum Strand des Tegeler

�Sees bei der Scharfenberger Enge . Hier liegt das Freibad Tegeler j
See . Auf dem Uferweg geht es am Forsthaus Tegelsee vorüber
zur Großen M a l ch e, einer Bucht des . Tegeler Sees . Don hier �
führt der Weg zwischen hohen Bergen hindurch zur Chaussee nach
Tegel , der wir nach rechts folgen . Wir wandern nun entweder zur �
Endhaltestelle der Straßenbahn oder zum Bahnhof Tegel , um die

'

Rückfahrt nach Berlin anzutreten . Zeitdauer etwa 4 Stunden .

Wie wird das Sonntagswetter ?

postzollamt .
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Ebenso wie 4ie letzten Maita�e zeichnet sich auch der Anfan »
des Monate Juni in ganz Deutschland durch eine sehr freundliche ,
heitere und angenehme Witterung aus . Bei ziemlich hohem
Luftdruclc und mäßigen West - bis Nordwestwinden wurden iip
größten Teile des Reiches in den Mittagstunden äO" C über¬
schritten , aber nur an wenigen Orten 25 ° C erreicht . Allerdings
hat sich seit Mitte der Woche das Hochdruckgebiet aus Mittel¬
europa nach dem europäischen Nordmeer entfernt , während nord¬
westlich von Irland ein atlantisches Tief aufgetreten ist , das sich
in einem schmalen Ausläufer südostwärts bis nach Südfrankreich
erstreckt Die Winde haben sich daher in der Nacht zu Ereitag
in Nordwest - und Mitteldeutschland nach Ost , in Süddeutschland
nach Südwest gedroht und es ist nicht ganz ausgeschlossen , daß
der südliche Teil des Tiefdruckgebietes mitten durch Deutschland
weiter zieht und uns daher niindoatens ' vorUborjfehcmic
Trübung und bnrae Grwittopregen bringt . Viel wahp -
schrlnlietaer Int Jedocli , daß das nordwestliche Hoch neuer -

j dings gegen Mitteleuropa vorrückt und das ganze atlantische Tief -
, druckgebiet seinen Weg in größerer Entfernung von uns zum
j Teil nordostwärts . zum Teil südostwärts fortsetzen wird Für diesen
I Fall dürfen wir mit einiger Sionerhoit erwarten , daß die zwar für

die allgemeinen Ernteaussichten recht ungünstigen , aber doch
wenigstens für da - t beTorsteht ' ndc PfingNtfeat Mehr rr
wünNcbtn trockene , heitere Wltteninsr bei uiih be -
Mtehcn bleibt . Dabei dürtte Mich die I . nft verhültnla -
mülits Htark ab üblen and aacb die inittagshitEe
durch ziemlich Irinehe Ostwinde gemildert werden .

Der Ruf durchs Auster .
221 Roman von Paul Frank .

Ich will ein wenig warten , dachte er . da er ja doch jeden
Augenblick kommen muß . . . Da er unschlüssig auf der

Sofakante saß , fiel sein Blick auf die vor dem Toilettespiegel
stehende Flafchengarnitur . deren Vorhandensein ihm sagte , daß
Albert Reuß schon im Theater sich befinden müsse: da er an -

schließend daran auch des Künstlers Straßenanzugs , seines
Mantels und Zylinders ansichtig wurde , war diesbezüglich
jeder Zweifel geschwunden .

Wo mag er bloß hingegangen sein ? fragte er sich, einiger -
maßen neugierig geworden . Am Ende hat er sich auf die

Bühne begeben , da er sich mit diversen Einrichtungen vertraut

machen , und vor allem die dekorative Aufmachung sich ansehen
wollte . . .

Direktor Weißwasser verließ den Ankleideraum und be -

gab sich wieder denselben Weg zurück , den er gekommen war .

Auf der Bühne angelangt , wäre er , in Gedanken versunken ,
beinahe mit einem Arbeiter zusammengerannt , dem er im

letzten Augenblick noch durch einen beherzten Sprung aus -

zuweichen vermocht hatte . Nun spähte er nach allen Richtungen
und erkannte allerlei uninteressante Gesichter : bloß das eine ,

auf das es eben ankam , wollte sich nicht auffinden lassen .
„ Haben Sie unseren Gast nicht gesehen ? " wendete er sich an
einen in der Nähe weilenden Schauspieler .

Dieser verneinte .

Regisseur Pater , der die letzten Anordnungen traf , und ,

vor dem Souffleurkasten stehend , Befehle erteilte , hatte ihn
ebensowenig erblickt .

Die Nervosität des Direktors wuchs begreiflicherweise .

. „ Er wird mittlerweile in seine Garderobe zurückgekehrt
sein, " sagte Pater , um seinen Brotherrn zu besänftigen .

» Kommen Sie auf jeden Fall mit mir�. . . "

„ ObztDar ich hier notwendig bin . .
» Sie können ja gleich wieder umkehren .
Albert Reuß ' Ankleideraum war jedoch noch immer leer .
Direktor Weißwasser saß einigennaßen verwundert auf

dem Sofa . � „ Ist Ihnen das schon vorgekommen ? " fragte er .

„ Am Ende ist er zur Kreher gegangen , um mit ihr , seiner ,

eigentlichen Partnerin , sich näher zu ständigen , als das wäh - 1

rend der einzigen , flüchtigen Probe möglich gewesen ist . " j

» Sie sind ein Genie , Pater ! Natürlich ! So wird es fein !
Obzwar den Herren das Betreten der Damengarderoben auf
das strengste untersagt ist . . . " .

„ Herr Reuß, - der hier ein Fremder ist , kann nicht gut mit

unserer Hausordnung vertraut sein . . . "
„ Sie nehmen ihn natürlich in Schutz . . . "

Fünf Minuten später, , als die beiden Herren vor dem
Ankleideraum der Schauspielerin Eveline Kreher standen ,
wußten sie , daß die Annahme des Regisseurs Pater ebenfalls
eine irrtümliche und daß Albert Reuß nicht hier gewesen war .

Direktor Weißwasscr sprang auf den Gang hinaus und

schrie nach dem Portier , doch mußte er dreimal dessen Namen

rufen , ehe der Gewünschte aus seinem Verschlag gelaufen kam .
„ Wann ist Herr Reuß in seine Garderobe gekommen ?

Ist er überhaupt dagewesen und haben Sie ihn gesehen ? "
„Freilich . Eine Viertel nach sechs Uhr wird es gewesen

sein . "
„ Irren Sie sich nicht ?"
„ Ich Hab' ihn doch selbst hineingeführt , weil Bobrow noch

nicht im Hause war . . . "

„ Bobrow ! Bobrow soll augenblicklich erscheinen . . . Wo

ist der Kerl überhaupt ? "
Der Türhüter lief eilfertig davon .

Regisseur Pater tauchte auf . „ Willert spielt jedenfalls . . . "

oersicherte er .

„ Solange Willert nicht achtzig Grad Fieber hat , inter -

essiert er mich nicht ! " herrschte Direktor Weißwasser sein - n
Regisseur an . „ Albert Reuß ist unauffindbar . . . und Sie

erzählen mir . . . " Er ballte die Fäuste . „ Ich bin doch schon
sechzehn Jahre Theaterdirektor . . . " setzte er , ruhiger gewor -
den , hinzu , „ aber etwas Aehnliches ist mir noch nicht
pckssiert . . . "

„ Regen Sie sich doch nicht unnüsz - auf . . . " sagte Pater ,
der mit diesen Worten naturgemäß das Gegenteil dessen er -

reichte , was er beabsichtigt hatte .
„ Werden Sie für Reuß einspringen ? " fauchte Weiß -

wasier ihn an .

Inzwischen war Bobrow zur Stelle .
Er verstand es , ohne durch den wütenden Direktor sich

einschüchtern zu lassen , sich zu rechtfertigen . Er hatte Herrn
Reuß jeden Dienst geleistet , den dieser angesprochen hatte ,
und er erzählte mit Behagen haargenau , wenn auch umstand -
lich , daß er den berühmten Gast erst dann rc . lassen , nachdem
er ihn vollständig angekleidet hotte .

Ein inhaltsreicher Name . Was liegt nicht alles tarin . Aergcr
und Verdruß , Humor und Ohnmacht . Hat jemand Langeweile , jo

suche er in die Geheimnisse des Postzollamtes einzudringen : wenig .

stens fein « freie Zeit wird er glänzend los werden .

O, das geht zunächst schnell in der Amtsstube . Eins , zwei

erhält man sein Paket . Und nun kann man gehen , wird manch
einer denken . Aber weit gefehlt . „ Hier haben Sie Ihr Paket , die

Karte werfen Sie bitte in den Kasten , und dann warten Sie " , sagt
der höfliche Beamte .

Zu warten hat man aus dem Grunde , weil der Inhalt des

Pakets nach zollpflichtigen Waren noch untersucht werden muß .
Das Paket in der Hand , wartet man bis der Namensaufruf erfolgt .
Der Beamte säuselt : Schmidt u. Co. ! Keiner meldet sich. Schmidt
u. Co . besitzt also keine Langeweile und ist geflüchtet . Nach einer

geraumen Weile kommt der folgende heran . Das Paket wird auf -
gerissen und der Beamte „sucht " . Hat ein kleiner Empfänger das

Glück , jemand vor sich zu haben , der eine größere Anzahl von

Paketen sein eigen nennt , so kann er stundenlang warten . Dabei
kann man mit außerordentlicher Ruhe das Zollamt studieren .
Links zwei mit Augengläsern bewaffnet « Beamte . Sie haben e»

nicht leicht , was genügend Grund zum Schimpfen ist . Wenn beide

zusammenwettern würden , gäbe es zu viel Spektakel und das ist
nicht gestattet in dieser geheiligten Amtsstube . So löst dann einer

den anderen brüderlich av . Rechts hat sich ein Fräulein «ingefunden ,
um ebenfalls zu warten . Ein wenig moderne Nervosität scheint sie

ihr eigen zu nennen : denn schon nach zehn Minuten fragt sie , wie

lange das noch dauert . Ahnungslose , wenn Du wüßtest . . . . Zum
Unglück meint ein anderer gerade : „ Ich bin schon seit neun Uhr
hier . " Entsetzt schaut das Fräulein zur Uhr , es ist gleich einviertel
Eins . „ Stellen Sie sich hier her " , meint ein anderer Besorgter ,
„hier kommen Sie eher heran " . Schnell huscht das Fräulein hin
und schiebt dem Beamten , der gerade untersucht , ob das auf der

Wage liegende Paket 2340 oder 2341 Gramm wiegt , das zeit -
raubende Paket zu .

„ Es sind ja nur Tropfen drin " , flüstert sie. Ein strenger Amts .
blick erstickt die Bemerkung , und dieser Amtsblick verdammt zu
weiterem Warten .

Endlich wird man abgefertigt und will das Amt verlasien , da

haben die kleinen Markensammler schon Posten gefaßt und bitten
um ausländische Marken . Und hast du ein mitleidiges Herz und
viele Marken auf deinem Paket , so blühen dir noch weitere erquick -
liche Minuten . . . .

Gefängnis vorbei .

Gerechte Sühne für die Tal eines Trunkenen .

Eine durch ihre kluge und menschliche Begründung geradezu
auffällige Entscheidung , die dem Spruch : Weiser Richter — gerechter
Richter ! endlich einmal wieder Ehre machte , fällte gestern das

Schöffengericht Berlin - Mitte unter Vorsitz des Amtsgerichtsrats Dr .
G r u m a ch.

Zur Anklage stand eine Tat , welche nach der früheren
Praxis des Gerichts dem Täter mindestens 1 Jahr
Gefängnis eingebracht , den wirklichen Schaden des Ver -

. letzten jedoch in keiner Weise gutgemacht hätte . Der Angeklagte
Mechaniker Alfred R ä h l k e hatte eines Tages mehrere sehr
zweifelhastA Schnäpse getrunken , die offenbar aus nicht
entfufcltem Cchiebersprit hergestellt waren und war dann in der

Steglitzer Straße in eine Schlägerei zwischen fremden jungen
Burschen hineingeraten , in der ihm der Anzug zerrissen wurde und
er selbst eine Verletzung davontrug . Aus Wut hierüber zog er sein
Messer und wollte sich auf seinen Angreifer stürzen . Als ihn der
Kutscher Herbst zurückhalten wollte , stach er blindlings auf diesen
ein und brachte ihm einen Stich in die Hand bei , der sehr böse Folgen
hatte . Herbst mußte 18 Tage im Krankenhause liegen und war noch
längere Zeit danach arbeitsunfähig . Vor Gericht entschuldigte der

bisher völlig unbescholtene Angeklagte sein Tun mit Trunken -

h e i t. Wie Amtsgerichtsrat Dr . Grumach in der Urteilsverkündung
zum Ausdruck brachte , fei weder dem Verletzten noch dem
Staat damit gedient , wenn der Angeklagte lediglich auf
längere Zeit ins Gefängnis geschickt werde . Das Gericht

habe deshalb auf 3 Monate Gefängnis erkannt und die

„ Vollkommen glaubhaft, " rief Pater und wies mit dem

ausgestreckten Arm nach der Wand , an der Albert Reuß '
Straßenkleider hingen .

„ War auch ganz geschminkt und ganz angezogen . . . "

setzte Bobrow hartnäckig , stiernackig , sein Recht und seine Un -

schuld verteidigend , hinzu .
„ Es unterliegt demnach keinem Zweifel , daß Reuß sich

im Hause befinden muß , da er kostümiert und geschminkt doch
unmöglich auf die Straße gegangen sein kann . . . "

„ Was hätte er auch dort zu suchen gehabt ? " schrie der

Theaterdirektor . „ Mit diesen und ähnlichen platten Be -

mcrkungen , mit denen niemand gedient ist , bringt man mich

glatt zur Raserei ! Im übrigen ist es noch möglich . . . " und

seme Stimme schlug aus dem Diskant in die normale Lage
hinunter . „. . . daß er mich in der Kanzlei aufgesucht hat . . . "

Pater flog , seinen schwachen Kräften Uebermenschliches
zumutend , hinter ihm drein .

Im Bureau hatte keiner Albert Reuß gesehen : jene , die

man zur Rede stellte , verneinten , stellten entschieden in Ab -

rede , daß der Gesuchte hier gewesen sei. Die Verwirrung
wurde dadurch vermehrt , daß jene , die man um Auskunft ge -
beten hatte , nun ihrerseits die Ursache der allgemeinen Er -

regung kennen lernen wollten und in der Folge ihre wenig
scharfsinnigen Vermutungen hören ließen .

Direktor Weißwasser hatte sein Bureau wieder verlassen
und raste den gleichen Weg , den er gekommen war , wieder

zurück , während hinter seinem Rücken der Regisseur Pater
nicht mehr allein , sondern mit ihm eine ganze Kavalkade

Bureauangestellter sich befand , die , neugierig geworden , mit -
rannten .

Auf der Bühne hatte sich die Nachricht , daß Albert Reuß
unauffindbar sei , wie ein Lauffeuer verbreitet , die Schau -
spieler standen nicht allzu lange kostümiert , geschminkt , den

ungewöhnlichen Fall besprechend , in Gruppen beisammen , da
die meisten von ihnen , den jeweilig angefangenen Satz gar
nicht erst beendend , der oorüberfegenden wilden Jagd sich als -
bald anschlössen .

Der Garderoberaum Albert Reuß ' war nicht imstande , die

Vielzahl der Neugierigen zu fassen , die nun hereindrängte .
von Direktor Weißwasser , der mittlerweile außer Rand und
Band geraten war , mit Stentorstimme jedoch angewiesen
wurde , augenblicklich umzukehren .

„ Hinaus , wer hier nicht beschäftigt ist ! " schrie er . .
( Fortsetzung folgt . )



DerbLßung dieser Strafe davon abhängig gemacht , daß der Ange -
klagte sich drei Jahre einwandfrei führe , die poli -
zeilichen Führungsatteste gut seien , er ferner binnen
ö Monaten 1Z00 Mark an die Staatskasse zahle und
ferner wahrend derselben Frist dem Verletzten sämtliche
diesem durch Krankenhausbehandlung , Arbeits -
vertust usw . entstandenen Unkosten ersetze . Auf
Grund dieses vernünftigen Urteilsspruches hat es nunmehr der Vsr -
urteilte selber in der chand , seine Tat durch Wiedergutmachung
wirklich zu sühnen , vorausgesetzt , Mß seine Mittel ihm das gestatten .
Bei einem Arbeiter wird vielsaaT auch das weiseste Urteil dadurch
illusorisch gemacht , daß er gar nicht imstande ist , die Kosten zu be -

zahlen , wenn sie nicht etwa auf einen sehr großen Zeitraum verteilt
werden .

_ _
Langsame Gesundung des Güterverkehrs .

Abnahme der Milch , und Kartoffel - . Zunahme der

Kohlenlransporle .
Anläßlich der vor einigen Tagen stattgefundenen Prcsiekonferenz

tn der Eisenbahndirektion Bcrlin erhielt man einen bemerkens -
werten Einblick in Bcrhältnisis des Grosi - Berliner eisenbahnlichen
Güterverkehrs . Im April d. I . sind noch 1500 . 000 Liter Milch mit
der Bahn nach Berlin gekommen , bis Ende Mai aber nur 380 000
Liter . 19Zl sind 56 700 Wagenladungen Kartoffeln nach Groß »
Berlin gelaunt . Berlin bat aber einen Verbrauch von 73 000 Wagen »
ladungen . M' tbin eraibt sich ein Ausfall von zirka 16 300 Wagen -
ladungen ~ 325 000 Zentner Kartoffeln . Ein großer Teil der Kar -
toffeln muß nach dem rheinisch - westlälischen Industriegebiet gehen ,
«eil dl » dort früher eingeführten holländistben Kartaffeln mit beut -
scbem Gelde nicht mehr zu bezahlen sind . Infolgedessen müsien die
Güterwagen durch ganz Deutsibland hin - und herlaufen und es er -
gibt sich eine übermäßige Inanspruchnahme der Wagen . Beachtens -
wert sind auch die Ergebnisse der über die Eisenbahn in Berlin an -
gekommenen Kohlentransporte . Bor dem Kriege wurde
sehr viele Kohle , besonders die der Gaswerke , auf dem Wasierwege
heranaekührt . Die Eisenbahn fübrte 1013 3,7 Millionen Tonnen

< und 1921 bereits wieder 3,4 Millionen Tonnen Kohle nach Berlin .
An chausbrandkohle wurden 1913 S. 1 Millionen Tonnen Kohle her -
angebracht , 1921 ober schon 2,4 Millionen Tonnen .

Wenn aber die Eisenbahn trotz alledem noch nicht ihre volle
Friedensleistuna erreicht hat . so liegt das , wie der Referent Ober -
reglerungsrat Teubner ausführte , auch an der ch e r u n t e r w i r t -
fchaftung des gesamten Materials während des
Krieges , der Ablieferung von 5000 der besten Lokomotivem und
150 000 der chesten Güterwagen an die Entente , der jetzt noch fäl -
ligen Lieferungen von zirka 100 000 Güterwagen an Polen , Litauen ,
Jugoslawien . und die Saarbahnen . In Berlin wird jetzt auch zur
schnellen Slbbeforderung von Eilgut - Stückgütern ein Versuch mit
8 Lastkraftwagen gemacht . Dadurch werden der Bahn erhebliche
Kosten erspart , da die Güter nicht mehr über einen oder zwei Ber -
schiebebahnböfe geleitet werden müssen .

Schließlich erfuhr man , daß die gesamte Eisenbahnre .
klame jetzt darch die Deutsche Eisenbahnreklame G. m. b . H. , Berlin
W. 35 , ausgeführt wird . Zurzeit sind die alten Reklamen In den
Wagen , den Wartehallen , Zugängen , Durchgängen usw . entfernt
worden . Man wird aber in den nächsten Monaten in Berlin be -
sonders innerhalb der Bahnhöfe , mit einer Vermehrung der
Reklame rechnen müssen . Auch hat die Gesellschaft das Recht
der Reklame in der freien Landschaft , sofern es dem Bahn -
fiskus gehört . Für Reklame längs der Bahnstrecke auf privaten
Grundstücken ist die Bahn nicht verantwortlich .

liches Gesicht mit hervorstehenden Backenknochen . Angaben , die zu
seiner Ermittlung dienen können , werden im Zimmer 83 des Ber -
liner Polizeipräsidiums entgegengenommen .

Ritterschlag und Sonnenwendfeier .
Am 24. Juni soll Potsdam wieder einmal zum Schauplatz eines

nationalistisch - völkifchen „ Festes " werden . Am Vormittag findet
in der Friedenskirche der Ritterschlag des Iohanniterordens
statt . An demselben Tage veranstaltet der Deutschvvlkijche Schutz -
und Trutzbund einen sogenannten Germaniutag . Eine große
germanische Sonnenwendfei - r unter Beteiligung sämtlicher
vaterländischen und deutschvölkischen Verbände findet abends in
Potsdam statt . An diesem Tage werden auch die Standarten der
ostpreußischen Regimenter am Sarge Kaiser Friedrichs niedergelegt .
Wahrscheinlich wird das wieder eine Sonnenwendfeier mit
M i l i t ä r k o n z e r t , wie das im vorigen Jahr ein deustchnatio -
naler Verein so hübsch ankündigte , weil dcch d°e alten Germanen
bei ihren Sonnenwendfciern auf den Bergen ihrer Heimat auch
Militärkonzerte hatten . Wie stilvoll werden sich am Sonnenwend -
feuer die modernen germanischen Recken in Glatze , Monokel , Horn -
brille und Bierbauch und mit Anzügen nach neuester englischer
und die germanischen Frauen und Jungfrauen nach neuester f r a n-
z ö s i s ch e r Mode machen . Eingerahmt könnte das ganze fodann
durch einen Kordon Reichswehrreiter in voller Kriegsbemalung
werden , mit Stahlhelmen , Karabinern , Revolvern , Säbeln und Lan -
zen , wie man ' e in Potsdam alle Tage sehen kann .

„ Wert und Qualität " der Rechtsparteien .
In der B e z i r k s v e r s a m m l u n g Pankow behauptete

der Führer der Deutschen Bolkspartei , daß die Anhänger der
Rechtsparteien , wenn auch an Zahl hier oder da geringer
gegenüber den Linksparteien , diese doch stets anWertundQua -
lität überragen werden . Dieselbe Versammlung hatte kurz
darauf ausreichend « Gelegenheit , durch den Führer der Deutschen
Volkspartei , den Stadtverordneten Faust , eine kleine Anlchauungs -
lektion zu bekommen , was von dieser Behauptung zu halten ist .
„ Wert und Qualität " hindere nicht , den einfachsten parlamcntari -
schen Anstandsregeln glatt ins Gesicht zu schlagen . Zunächst wurde
unser Genosse Scheidemann mit der nun schon etwas abge -
griffenen Möbelangelegenheit angezapft . Der in seinen heiligsten
Gefühlen verletzte Monarchismus versteht es eben nicht , wenn
kaiserliche Sess el , man denke , von sozialistischen — — —
Häuptern benutzt werden . Diese verbrauchte Provokation hatte nicht
den gewünschten Erfolg . So wollte denn der Deutschnationale
seinen „ Wert " , seine „ Qualität " in ganz besonderer Form zeigen
und leitete über , oder vielmehr wollte überleiten zu den „ Fälschungen
des oerfluchten Juden E i s n e r " . Jetzt hotte er erreicht , was er
bezweckte . In heller Empörung stürzte alles auf die Rechtsparteien ,
die mit lautem „ Bravo " verkündeten , wie gut sie die Absicht ihres
Führers erkannt hatten . Im Wort vorher so stark , entzogen sie sich
jetzt schleunigst der Auseinandersetzung , um im Ratskeller — ihren
„ Wert - und Qualitätssteg " zu feiern . So mußte die Sitzung vor -
zeitig abgebrochen werden .

Prenzlauer Straße Nr . 3 .

Die Prenzlauer Straße bietet das alltägliche Bild einer nüch
ternen Großstadtstraße . Zu beiden Seiten des Fahrdamms Miel -
kasernen aus den 60er und 70 « r Jahren . Aber es ist keine stille '
Straße . Autos und Kefchästsfuhrwerke jagen hindurch . Prenz -
lauer Straße Nr . 3 selbst ist ein nicht unfreundliches großes Miet -

Haus , ziemlich hart an der Lothringer Straße . Kleine vorgebaute
Erker geben der Borderfront des Hauses ein anheimelndes Aussehen .
Blumentöpfe schmücken die Fenster . Rechts und links vom schmalen
Hauscingang liegen einige Läden .

Der Tatort ist «ine Treppe , die vom Hausflur direkt zum Keller
hinunterführt . Der eigentliche Keller ist durch eine Holztür ver - �
schlössen . Mit ziemlich großer Kühnheit muß der Mörder zu Werke i
gegangen sein , da er jeden Moment gesehen werden konnte . Aeußer .
lich erinnert weder in und vor dem Hause etwas an die fürchterliche
Bluttat . Aber in den Seelen der vielen Menschen im Hause selbst '■
und in seiner Umgebung ist die Erregung noch lange nicht verebbt , i
Die Frauen sprechen von nichts anderem und nur eine Frage be «

'

herrscht sie : Ob die Polizei ihn wohl kriegen wird ?
Hausfremde Männer werden scheu und mißtrauisch gemustert .
Fragende Augen , �die alles sehen , aber selber nicht gesehen werden ,
spähen jedem Fremden nach . Man denkt an jene Eigenart mancher
Unholde , die es mit unbezwinglicher Gewalt an den Ort ihrer Tat

zurücktreibt . Und die Männer , die abends ihr Pfeifchen friedlich
rauchend in den Fenstern lehnen , denken auch daran : Wenn man »
ihn mal auf auf solche Art abfassen könnte ! Bei den Kindern aber !

herrscht gedrückte Stimmung . Auf den Jubel und die , Freude , die !
der Frühling in ihnen erweckt hat , ist ein kalter Tau gifallen und
die kleinen Mädchen besonders schauen mit großen ängstlichen Augen
in die Winkel des Grauens : sie stecken die Köpfe zusammen und
raunen geheimnisvoll , und ihre Kinderseelen , die sich keiner Schuld
bewußt sind , sinnen vergeblich der dunklen Gewalt nach , die ihre
Kameradin so plötzlich aus ihrem lustsrfüllten Kreis gerisien . , , .

*

Zur Aufklärung des Lustmordes in - der Prenzlauer Straße
gehen der Kriminalpolizei fortwährend neue Meldungen zu , die alle
nachgeprüft werden . Besonders bemerkenswert ist «ine aus der
Alexanderstraße . Dort erschien am 31. Mai , am Tag « nach dem
Verbrechen , in einer Schankwirtjchaft in oer Nähe des Alexander -
Platzes «in junger Mann , der sich ausfallend benahm . Er legte
eiligst Hut und Mantel ab und begab sich in die Fernsprechzelle , kam
wieder heraus und verließ das Lokal , ohne Hut und Mantel mitzu -
nehmen . Als der Wirt der Mantel untersuchte , fand er in der
Tasche eine Anzahl Berliner Zeitungen , die so geknifft waren , daß
die Berichte über den Mädchen mord in der Prenzlauer
Straße sofort ins Auge fielen . Der Covercoatmantel stammt von
der Firma Louis Penold in Chemnitz in Sachsen , der graugrüne
Nelvurhut von der Firma Paul Waldner , Berlin , Potsdamer
Straße . In einer der Manteltaschen befand sich noch ein weiße »
leinenes Taschentuch mit schmalem Hohlsaum , das die weißgestickten
Zeichen L. A. trägt . Dieser Mann wird jetzt eifrig gesucht . Er ist
1,75 bis 1,80 Meter groß , etwa 25 bis 30 Jahre alt , hat eln läng -

Das �öffentliche ?ntereffe *.
Der geohrfeigle hokelgastjitid der Slaaksanwali .

Von vertrauenswürdiger Seite wird uns folgender Fall mit -

geteilt :

Beim Kellnerstreit gerät ein Herr , der als Gast ein großes
Berliner Hotel aufsucht und irrtümlich für einen Streikenden ge -
halten wird , mit einen , Angestellten dieses Hotels in Streit und wird
von ihm hmauszcwrrfen , olsbald aber wieder auf Deranläsiung
dieses Hotelangeftellten ( Empfangsherrn ) von Schupobeamten in die
im Hotel stationierte fliegende Wache geführt und dort in
Gegenwart von 4 Schupobcamten von den , Empfangsherrn geohr -
feigt . Auf die Anzeige des Geohrfeigten lehnt der Generalstaats -
anmalt beim Landgericht I mangels eines öffentlichen
Interesses ein Einschreiien ab , klagt den Verletzten vielmehr
des Widerstandes gegen die Beamten an . Der Ange -
klagte wird vom Schöffengericht Btrlin - Mitte , 2lbt . 134 freige¬
sprochen und der Vorsitzende Amtsgerichtsrat Dr . Scholz rügt
bei der Urteilsverkündung namens des Gerichts das Verhalten
des General st aatsanwalts , das übrigens trotz Beschwerde
des Anzeigenden vom Generalstaatsanwalt beim Kammergericht g e -

billigt wird .

Wir müssen das Verhalten der Staatsanwaltschaft als unver -
ständlich bezeichnen . Hier lag ein viel größeres Staatsinteresse an
der Aufklärung der Mißhandlung auf der Polizeimache und an
dem mehr oder minder passiven Verhalten der be -
treffenden Beamten vor , die , obwohl 4 an der Zahl , die
Mißhandlung nicht verhinderten , als an der Verfolgung des Miß -
handelten , der wohl in Borahnung der Ereignisse nach seinen . Streit
mit dem Empfanqsherrn mit Recht sich weigerte , den Beamten In
das Hotel zu folgen , aus dem er eben herausgeworfen war .

Will der Iustizminister nicht dafür sorgen , daß wenigstens in
Berlin die leitenden Beamten der Staatsanwaltschaft die Staats -
intereffen so wahrnehmen , daß ihre Maßnahmen sich nicht so völlig
von dem Geiste eines republikanischen Staatswesens und dem Ber -
stände freiheitlich denkender Bürger entfernen ?

vle Vrofprelserhöhung . über die bereit ? im gestrigen Abend -
blott berichtet wurde , soll nach einem gestrigen Beschluß der Er -

nährungSdeputation bereit ? mit dem 12. Juni eiiitrelen . Angesichts
der Steigerung fast sämtlicher in Betracht kommenden Unkosten »
spannen schlägt die ErnährungSdeputation dem Magistrat vor . den

Preis des GroßbrotS um 1 M. . den Preis der Schrippe um 5 Pf .
und den Preis deS Küchenmehls je Pfund um 60 Pf . zu erhöhen .

Sonnlagsverkehr der Linie 24 nach Tegel . Zur Erleichterung
de ? Verkehrs nach dem vielbesuchten AnSflngSorl Tegel auch von
den westlichen Vororlen und von M o a b i r au ? über

Schöneberg . Hanplstraße . Potsdamer Straße . Brandenburger
Tor , All - Moabit . Ratbenower Straße . Perleberger Straße . Fenn -
straße , Weddingplay läßt jetzt — wie bereit ? gemeldet — die Ber¬
liner Slraßenbabn an den Sonntagen die Linie 24 , zunächst ver -
snchsweise , im IS - Minutenbetrieb statt bis Reinickendorf , Berliner
Straße , bis nach Tegel führen . Fahrplau : Ab Dahlem bis Tegel
von 7. 5? bis 10 . 10 nachlS ; ab Tegel bi ? Dahlem von 9. 39 bis 9. 54

nach, ? : bis Steglitz . Lichterfeldec Chanssee 10 . V9 bis 10 30 „ acht ? ;
bis Schöneberg . Müblenstraße 10 . 54 ' bis 11 . 54 nochtS . Außerdem
verkehren nach Bedarf noch Elnseyzüge 24L zwischen Alt - Moabit
Ecke Werflstraße und Tegel .

DaS Bureau de » Bezirksvorstandes schließt heute , Sannabend .
mittag 1 Uhr . bleibt auch am dritten Feiertag geschlossen .

Die juristische Sprechstunde fällt am Sonnabend , den
Z. d. 211. , und am Dienskag . den 6. d. 2N. . aus .

15 Bergarbeiter im Ttotten eingeschloffe «.
Obwohl auf dem Schacht Amalie der Gewerkschaft Helene

Amalie die Bergungsarbeiten mit allen Kräftm fortgesetzt werden ,
sind 15 vermißte Bergleute noch nicht geborgen . Sie
liegen in der Hauptförderftrecke auf etwa 900 — 1000 Meter . Bis
diese Strecke für die Förderung wieder brauchbar gemacht ist , dürften
3 —4 Wochen vergehen und sie sind , falls sie noch am Leben sind ,
rettungslos dem Tode verfallen . Am Sonnabend wird der Leiter
des Grubensicherheitsamtcs im preußischen Handelsministerium auf
der Zeche eintreffen . Ferner treffen in den nächsten Tagen Vertreter
der Grubensicherheitskommission für den Oberbergamtsbezirk Dort -
mund zur Teilnahme an der Untersuchung auf der Unfallzech « ein .
Die Zahl der Toten beträgt bis jetzt 18.

Aus Anlaß des Unglücks in Blumau hat der Verband der
österreichischen Banken dem Bundespräsidenten 30 Millionen Kronen
für die eingeleitete Hilfsaktion zur Verfügung gestellt .

Zwei neue deutsche Ueberfeedampser . Die Homburg - Ameriko -
Linie läßt heute auf der Werft des Bremer Vulkan in Vegesack
einen 11000 Tonnen großen , für Fracht - und Zwischendeckverkehr
eingerichteten Dampfer vom Stapel , der den Namen Sachsen
führen soll . Ministerpräsident Duck wird sich in Begleitung des

sächsischen Gesandten in Berlin , Dr . Gradnauer , nach Vegesack de -

geben , um der Feierlichkeit beizuwohnen . — Auf der Werft von

Blohm u. Boß in Hamburg ist ein weiterer Neubau der Ham »
burg - Amerika - Linie vom Stapel gelaufen . Das Schiff ,
das für Pasiagier - und Frachtfahrt bestimmt ist . erhält den Namen
T a n g a n n t a. Es ist 137 Meter lang , 18 Meter breit . 9 Meter

tief und Hot einen Bruttoraumgehalt von 6100 Registertonnen , und
eine Tragfähigkeit von 7300 Tonnen . Der Dampfer hat Turbinen -

antrieb mit einer Leistungsfähigkeit von 3700 indizierten Pferde -
stärken . Seine Durchslbnittsgefchwindigkeit betrügt 12 Seemellen .
Er verfügt über Vasiagierelnrichtungen in der 1. Klaffe für 80 , in

der 2. Klasse für 100 und in der 3. Klasse ebenfalls für 100 Fahrgäste .

Grast - öerüner parteinachrickten .
«rurt . Re- lschul - (8. ReatsSnile ) , Bellc - Alliance�Ztr . SO. P«rt ?! aen °ss «n und

„Porwtirls " - Leser scndk » zwecks Propnganl >a Adressen republilanifÄ xe-
sinnier Eltern an Bluhm , Srimmstr . 7. Werbt fleißig für dl « „Freiheit -
liche List - ' .

heule , Sonnabend , den 3. Juni :

ZnnqsozlaNste ». Gerippe Licktenbeeg ! Abfahrt zur Pfingsiwanberuna vi ,
Z. Feiertag nach den, Cchlaubethal . Treffpunkt nachmittag « 3 Uhr Bahn -
Hof Stralau - Runimeloburg lNormaluhr >. Zlachzügler nachmittag » o Uhr
Abfahrt Schlef . Bahnhos nach Mixdors .

•
Tozialbemotratifcher Männerchor Prenzlauer Berg . Am t . Pfingflfeler '

tag früh 5 Uhr im Garten ber Brauerei Böt,ow , Prenzlauer Allee , »ruh -
konzcrt . Die Parteiaenossen de« Areifes sind hierzu eingeladen , «arten
a 3. 80 M. rt -b bei den Mitgliedern sowie bei den Abteilungskassicrcrn de,
Arcisc « zu haben . __

? ugenöveranstaltttngen .
Zlchkung , Teilnehmer am Zugendiagi

Der Trcsspiintt zur Abfahrt ist heut « abend pünktlich ! 47 Uhr Glrlißer
Bahnhof fSprccivald . PlaS ) . Wir bitten alle Teilnehmer , » r recht « » Zeit
z« erscheinen . _

Jus der Partei .
Ein Bildungstag für Hessen - Rasfau .

Unter starker Beteiligung der Genossen aus dem besetzten Ge >

biet fand im städtischen Bolksblldungsheim zu Frankfurt a. M.

in der Zeit vom Sbi, lind 28 . Mai die Tagung statt . Am ersten Tag

gab Genosie Bernstein eine grundlegende Einführung in dos

Görlltzer Programm , während am zweiten Tag die ver -

fchledenen Gebiete praktischer Blldungsarbett durchgesprochen wur -
den . Gencsse W e l m a n n sprach über den Ausbau und die Organ » -
sation des Bildungswcfen » , Genosie Dr . L o h m a „ n über „ Unsere
wlsienschaftllrbe Arbelt " und Genosie B r o h w i tz über „ Unsere
tünstlerlschen Aufgaben " . Dlk Erörterung dieser Fragen vollzog sich
im Rahn,en eines " Kursus von Funktionären der Partei und Leitern
der örtlichen Bildungsausschüsic und Partelverelne . Auch der Be -

zirksvorstand der Partei war durch Genossen Röhlc - Frankfurt oer -
Preten . Am dritten Tag wurde eine KonferenzderBildungs -
ausschüsse und Parteivereine abgehalten , in der nach
Referaten über „ Die Kulturaufgaben der Gemeinden " , „ Das
Büchereiwesen zur Organisation des Bildungswesens " Stellung ge -
nommen wurde . Uebcr die Veranstaltung von Kursen und Vor -

trägen , von künstlerischen Veranstaltungen und den Vertrieb ge -
etgneter Literatur machte der Vorsitzende des Bezirksbildungsaus -
schusses , Genosse Thomas - Franksurt , eine Reihe von Vorschlägen ,
die nach reger Diskussion einmütig gutgeheißen wurden . Berbunde »
war die Tagung mit einem Besuch der Frankfurter Arbeiterakodemie
sowie einer Ausstellung guter Bilder und Schriften . Die Veran -

staltung , die von nachhaltigem Eindruck auf die Teilnehmer war ,
brachte eine Fülle wertvoller Anregungen und gab den Auftakt zur
Durchführung einer intensiven Bildungstätigkeit im gesamten Bezirk .

Vorträge , Vereine unü Versammlungen .
Freireligiöse »emeind «. Sonntag vorm . U Uhr im Rathau, . «Snigstraße ,

Festvortrog des Smn E. Daum ig : „ Bor 400 Jahren und heute ". Hör -
monimn ! Pilgerilior f «agner ) . Poppelollee ld , sietzvortrag des Herrn Dr. A.
Rosenberg : „Christentum und Heidentum " . — Cäste willkommen .

Bereinigung der Frennd » »on Rciiglo » »nd Bilt - rfrieden . Genosse Pfarrer
Bleier hält am Pflngstniontao , vormittaa » 7» Uhr, in der TrinItatis - AirGe .
Charlottenburg , «arl - Auguft - Plat, . eins religiöse Feierstunde ad. Sr spricht
über das Thema : „ Der neu « Geist ".

Arbeitersport .
Vorschau für die Pflngsllage .

Da » Unlsn . Rennen auf der Grunewaldbahn am Pfingstmsnt ««, die de-
kannte große Prüfung der DreiiShrigen , wird sieben Pferde am Ablauf ver .
einen . Als Starter gelten : Abschied l ». Conrad ) , Abenteurer ( Oleinil ) , Habicht
( «aiser ) , Lenlulu , ( O. Schmidt ) , Kairo lSentz ' ch) , Schlingel lZimm - rin - nn ) ,
Proios iE. LUneberger ) .

Fußball . Au» Deulfchösterreich kommt zu einem Gastspiel gegen „ Hertha "
am Eonnadend die Nomnisschwester „ H e r t b «" . Wien. Sie stellen eine olisier -
ordentlich starke Elf . die einen guten Kampf gegen unser « Berliner „Hertha "
„«fern wird . — Am Psingstsonntag , nachmittag » 45? Uhr , findet im Stadion
«ine » der Interessantesten Spiele de» Sage , statt . Union <5. C. C. , der Meister
der Abteilung B, tritt einer der slärtsten Mannschaften der Schweiz , den
„ P o u n g - F e l l o w »" gegenüber .

Psingst - Radrennen ln Treptow . Da , Programm für die Abendrenne »
am P f > n g st d i e n » t a g tann als erfttlafsig angesprochen werden . ? n
den Dauerrennen um den Frist . Tlieile - Erinnerungeprei » über ?S Kilometer und
dem Robl - Memorial über 50 Kilometer starten : Sewanow , Weiß , der Holländer
Bcrmcer und der Schweizer W- gmann . In einem Fliegermaich in 3 Läufen
treffen RUtt , Lorenz , Schürmann und der Amerikaner Ebandler zusammen .
Ein Molfabren über 1300 Meter vereinigt 2S Fahrer am Start . De » Schluß
bildet ein Präwiensahren . Die Rennen beginnen abend » 7) 4 Uhr .

Gesckästlicbe Mitteilungen .
Die seit 22 Jahren bestehende Firma N. Belser , Lothringer Str . ST nnter .

hält ein große » Lager in Herren - und Damenkonfektion , die zu günstigen
Zahlungsbedingungen abgegeben wird . ( Eiche das heutige Inserat . )
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WLrtsthafi
Privalkapilal und Wasserstraßen .

vehnlich wie vor kurzem die Duisburg - Ruhrorter fjasen vom
Privattopital umworben wurden , ist man jetzt drauf und dran , den
Äanalhafen in Wanne dem Kommunaibesitz streitig zu machen .
Die „ Bergarbeiter - Ztg . " berichtet darüber :

Es liegt durchaus Im Zuge der Absichten , die die Industrie seit
längerer Zeit verfolgt , Institute , die entweder dem öffentlichen Der -
kehr oder öffentlichen Bedürfnissen dienen , in die Hand zu bekommen .
Augenblicklich dreht sich der Kamps um den Wanner Hasen .

Der Kanalhafen Wanne befindet sich zurzeit im Besitz der Kam -
mun « n Wanne , Herne und Landkreis Gelsen »
tirchen . Diese Gemeinden bilden zusammen die Hasenbetriebs »
gesellschaft ( ©. m. b. H. ) . Der Hafenbetrieb hat sich in den letzten
beiden Iahren gut rentiert , es war möglich , während des Krieges
geleistete Zuschüsse zurückzuerstatten und dabei noch nicht unbeträcht -
liche Abschreibungen zu machen . Nun ergibt sich die Notwendigkeit ,
die Hafenanlagen zu erweitern , insbesondere muß . um «ine
reibungslose Abwicklung des Hafenverkehrs zu ermöglichen , der
Liegehafen ausgebaut werden .

Der Hafendirektor Wehrspan glaubt , daß die Gemeinwesen die
dazu erforderlichen Summen — es handelt sich zunächst um einen
Betrag von 65 Millionen Mark — nicht aufbringen können und be -
trachtet die finanzielle Beteiligung der Schwerindustrie in weitestem
Umfange als einzigen Ausweg . Es wird angestrebt , die Hafen »
betriebsgesellschaft in eine Aktiengesellschaft umzuwandeln , an der
die Industrie mit 80 Proz . beteiligt se ' n soll , die restlichen
20 Proz . will man großmütig den Kommunen überlassen .

Die Gemeinden durften wghl den Ausbau de , Hafens unter -
nehmen , seine Ausnutzung jedoch möchte die Industrie beschlag -
nahmen . Wie wir hören , ist seitens der Industrie den Gemeinden
«in lächerlich niedriges Anerbieten gemacht worden : man will den
dreifachen Betrag des Goldmarktwertes anlegen . Der Aufsichtsrm
und die Gcsellschaftervcrsammlung der Hafenbetriebsgesell -

fchaft , die eine mit den zuständigen Gemeindevertretungen nicht
übereinstimmende Zusammensetzung zeigen , haben den Plänen
der Privatisierung , deren eifrigster Befürworter der ge -
nannte Hafendirektor ist , z u g e st i m m t. Es ist nicht zu zweifeln ,
daß die Gemeindevertretungen eine andere Stellung einnehmen
werden . Die Bedeutung der Angelegenheit gehl weit über den Kreis
der beteiligten Kommunen hinaus . Der Wanner Hafen beherrscht
einmal den ganzen Rhein - Hcrne - Kanal und bei der Abhängigkeit
d«r Kanalpolitit von der Tarispolitik der Eisenbahn und umgekehrt
kann bei einer möglichen Beherrschung des Kanals die Industrie
wieder in höchst unerwünschter Weise auf die Rentabilität der Reichs -
eisenbahn einwirken .

Die Arbeiterschaft und damit das ganze Dol� kann und wird
nicht zulassen , daß Einrichtungen , die öffentlichen Bedürfnissen dienen ,
dem Prositstreben einer Minderheit ausgeliefert werden . »

Die Erträge « ms der Dörfcnumsahsteuer . Die Interessenten
machten kürzlich einen Vorstoß qegen die Börsenumsatzsteuer unter
Berufung darauf , daß die Erträge dcs Reiches aus dieser Steuer
nach Erhöhung der Sätze zurückgegangen seien . Gegenüber den
falschen Zahlenangaben , die dabei vorgebracht wurden , stellt das
Reichsfinanzministerium fest , daß die Einnahmen an Börsenum -
satzsteuern nicht zurückgegangen sind , sondern sich wesentlich
gesteigert haben . Während zur Zeit der großen Börsenhausie
die Börsenumsätzsteuer im Oktober o. I . 165 Millionen und im No -
vember 286 Millionen ' einbrachte , stiegen die Einnahmen z. B. im
Februar 1922 au� 306 , im März auf 4 34 und im April
auf489MillioneiD

Schärfere Ueberwachung des Warenauskaufs . Nicht selten ge -
langen unzuverlässige Personen dadurch in den Besitz
von Legitimationstarten zum Aufsuchen von Warenbestellungen und
Aufkaufen von Waren , daß die die Karte ausstellende Ortspolizei -
behörde verabsäumt , vorher Erkundigungen bei derjenigen Orts -
Polizeibehörde einzuziehen , in deren Bezirk die Person , für die die
Karte nachgesucht wird , wohnt . Da die Tätigkeit solcher unzuoer -
lässigen Aufkäufer zu lebhasten Klagen , insbesondere auf dem
Lebensmittclmartte , Veranlassung gegeben hat , so hat ,

wie der amtliche Vrenß�che Pressedienst mitteilt , der Minister für
Handel und Gewerbe in Gemeinschaft mit dem Minister des Innern
die Ortspolizeibehörden angewiesen , Legitimationskarten
für Personen , die nicht in ihrem Bezirk wohnen , nur nach Benehmen
mit der für den Wohnort zuständigen Polizeibehörde anzustellen .

SchiffS ' Pslichtbauten Deutschlands für Frankreich . Bei den
Verhandlungen über die Schiibibaupflicht der deutschen Regierung ist
laut „ Dena " für Frankreich der Bau von zwei Groß -
d a m p f e r n abgeschlosien worden . Der erste wird von der Weser -
werft in Bremen mit einem Tonnengehalt von 14 000 Brutto - Re -
gister - Tonnen zum Laupreise von 8' A Millionen Goldmark her¬
gestellt . Er ist für die Ehina - Linie Frankreichs bestimmt . Der

zweite Dampfer wird von der Werft Tecklenburg in Geestemünde
gebaut . Er soll 10 000 Brutto - Register - Tonnen haben . Der Preis
ist auf 6 Millionen Goldmark festgesetzt . Dieser Dampfer ist für die
Indien - Linie bestimmt . Die Gutschreibung dieser deutschen Schiffs -
bauten auf die Reparationsschuld erfolgt st nach Fertigstellung der

Schiffe in vier Raten auf die laufende Iahreszahlung .

Der Goldstrom nach Amerika , der durch die Zahlungen und Ein -

kaufe der europäischen Länder in den Vereinigten Staaten herbei -
geführt wird , hält , wenn auch nicht mehr so stark wie früher , bis in
die jüngste Zeit an . So wurden nach FPS . in der Woche vom
4. bis 11. Mai 10,5 Mill . Dollar , seit 1. Januar d. I . 130 Will .

Dollar , in den letzten zwölf Monaten 642 Mill . Dollar an Amerika

gezahlt . Dieser letztere Betrag ist beim Umrechnungskurs von 275

gleich 178,5 Milliarden Papiermark : der Goldzustrom nach Amerika
dieses einzigen Jahres wäre also mehr als ausreichend , um zu einem

solchen Kurs den gesamten deutschen Papiergeldumlauf aufzukaufen !
Das Geld liegt in Amerika brach , es fehlt zur Stabilisierung der

zerrütteten europäischen Währungen . Das erwähnte Beispiel zeigt
aber mit aller Deutlichkeit , wie sehr das finanzielle Gleichgewicht
unter den verschiedenen Staaten zerstört ist , daß also die schlechte
Bewertung der Mark nicht auf die ungünstige Zahlungsbilanz ,
sondern auch auf da « allgemeine Mißtrauen in die bis -

her ständig von der Entente bedrohte Finanzlage Deutschlands be -

dingt ist !

_ _

Öpernlians
Boheme

VI, Uhr

Schauspielbans
Peer Qynt

V/, Uhr

Deutsch . Theat .
Neucinstud . 7 Uhr :
Potasch u. Perl «

mutler
St{?. T' /it Potasch

und Perlmutter

Kammcrspiele
, V« termord

Sonnt . «>/, ! V« «er .
mord

Cr. Schauspielb .
( Karl «traße >

V/t ' v ' e versun¬
kene Qlocke

St . 2l/j ■ D e ver¬
sunkene Qlocke

TV«: Die versun¬
kene Glocke

Komßdienhaus
su . : „Grslcheu "

GläBncr , Robert «.

Berliner Th .
7 30. Mudame Flirt

Besidenz - Th.
Täglich ü L' hr ;

Eine Im
Biine BeUng

Arnold Kort !
Adele Sandrock

Trianön Th .
Täglich ». 8 Uhr :

ZKorsl
Burg , Limburg ,

JunKermonn ,
Schroth

Wer lies Ostern
( HoscTlietiler )

■Weg. Vorbereitung
geschlossen

Tägl B Uhr

Jutsruat .

Varieti

2*i beiden rtltilsm
Vorstellongen

nehm . 3. 30 zu halb
Preis . dvoOePro : .

Voikshuhue
Theater a. Bülowpl .

j ' / , : Die Ratten

Lessing - Th .
Heute bis Mont . TVj :

ImiM

Dent . KOnstlei-Th.
Sommetdirektion

Max Adalbert
Allabendl . 7' /, :

„Sie erste tlaüit "

Central - Theater

u8: Rädels v. Bavos
deutsch Opernhaus

vi , uhr . Tiejland
Intimes Theater

8: Die Peitsche und ?
— Laut doch nicht
Immer nackt herum

Lustspielhaus

«uhr : DerWerwfllt
Melropol - Theater

vi , uhr ; Bajadere
Heues Operett . - Th
Srir.nir«:. Hans Baars
Lthpitl der Rohti-Bühntr
8: Casanovas Sohn
Neues Th. am Zoo

uhn Scampoio
NeuesVolkethealer

i ' , . v Unna Boleyn
Schlller - Th Charl .
8 Uhr zum I. Male :

Charlegs Tante
Thalia - Theater

/■/, : Die Herren
von und zu . . .

Th. a. Nellendorfpl .
J>:2: Btrfttrtiif ' Optrmrebt

ff' ilerlielile Leute
Theater d. Westens

; Eigner
Wallnar - Theater

7' / . U ■: Die beiden
Nachtigallen

Walhalla - Theater
S Uhr ; Das Ooat -

haus zur Liebe

Komische

?' / « Oper TU

Der Heister

Offenbaiis Liebtsleb.

« » Mtl -
Theater

Kastanienallee 7- 0
I. cad 2. Pfingtlfiitrlao

Gr. fiiStemi
und ipezialitäteo .

Beginn 6 Uhr.
Nachmittags 4 Uhr :

Das grolle
Programm !

�T�i

La Tauenteion -
Palast

8 30

Du Weltstsdl -

Variete -

Programm .
4 Uhr

Tanztee
Kslta und warme

Küohs.
Kein Welnzwana-

Zell I.
Direktion ;

Rlchnrd Welse .

Täglich
ab 6 Uhr

Das große

Variete-

Prograitim
Nachm . 3- 6 Uhr und
Sonntags mittag II

bis 2 Uhr

Militärtreikoozsrte
ausgeführt von den
Kapellen det Reichs¬

wehr ,

Casino - Theater
Ijtträmr Sb. J7. TiLVi,

Dervielgttidt« hUija

Der üette ans n
Volksstnln 3Aulzug
torliit tu stei TiD. II. >
Letzl . Rose, SlHip. iillllt
Volkstüml , Preise !

kariete-ipieipiaa

«ilSv -

VarletoPropniD !
4 Uhr

Kaffee

iD. lal8rn . Tanz -

Kalte and
warme Kflebe

Kein Weihzwang 1

Neue Well » s
[ Arnold Scholz tiasenheide 108/114 j

1. CDd l Priosstieierlag :
| Er3( (nung der Sommer - Saison

Mkonzert
und

Spezialität -Vorstellung;
Nachmittags : '

Konzert n . Vorstellung
ä Einlaß früh « Uhr — Anfang 5 Uhr
£ Einlaß nachm 2 Uhr, Anlang 4 Uhr

Außerdem : OroBer Ball ~WBCO

ieden Dienstag u Donnerstag )
ir . Brillant - Feuerwerk

DieKaflceküche ist täglich g?öfln .
SOOOO » « » » » «

l

Melropol-
Variete

Behrenstr . 54
8 Uhr

Qastsp d. Rhein
Komikers

Carl Bolesko
u. 10 neue iniein
Variete - Schlager

Heu *
Allaben . tl 7' /ilUhr

Sfettiner

Breill
»nU' /jl

spaim - ÄrziröfÄtiia ' d .
Syphilis - , Saivarsan - Kur ohne Quecksllb .
Veralt Harnleld . , Schwäche . ( ilänz . Lrfolg .
Blutuntersuchung . Im ältest . Läser - lnstit .

Dir . : löser senior Ät ?
RosenthalerSlr W 70,MhiPI . I ) amcnz,separ .

erzielt man schmerz
los , unmerklich für die
Umgebung , durch die
echte Vater Philipp .
Schälkur , ä 12 M,

vom Tulogen - Laboratorium , Dresden - Zschacnwitz 144.
schält Pickel , Mitesser , Sommersprossen ,
Hautunrelnigkeiten usw. ab. läßt anmutige , junge
Haut zum Vorschein kommen . = = - = Erhältlich in
Berlin . Blcfanten - Apolheke , Leipziger Strafte ,

Keue . Haut

LEOTROTZKf

Zwischen

Imperialismus
u . Revolution
Die Grundfragen der Revolution
an dem ■ laxelbalsplel Georgiens

Aas dem Inhalt : Mythus und Wirk¬
lichkeit / „Striktste Neutralltit " /
Georgien und Wrangel / Die geor-

ischc Gironde alt politischer
ypus / Demokratie und Sowjet -

jsystem / Das Recht der nttiootlen
Selbstbestimmung und die prole -
tsrisobe Rerolution . Preis geb.
Mk. 45 - brosch . Mk. 35 . - Orjmn.

b. Mk. 30 . — brosch . Mk. 20 . —

VERLAG
CARL NOYM MACHF .

LOUIS CAHNDLCY
HAMSURQ •

«. i' -Var., *•' "

T' -v ; .■■■-

noch

billig !
solange Vorrat

Speise-, Berrea-, Sdilaizimner,
Kndiei , grosse Auswahl

[Bar- od . Teilzahlung |
iNöbel - Gross

Grosse Frsnkfurler Sir . 141 1

\ Invalidenstr . S ElDg . iekersl . 1
Liefere auch auswärts 11

Kautabak - Niederlage
G. A. Hanewacker , Nordhausen
Grimm 4 Triepel . Nordhausen
Fischeri Herwig . Hann - Münden
M. Hansen jr., Hadersleben
Joseph Doms . Ratibor

ftax Ziegenhals , Tel ,
. ( JUS Verkauf nur an « Sodler - ML

Travemünde
Das moderne Seebad

2S Miauten von Lübeck I Vorzügliche Badeelnrlehtungen . Reste
11/ s «,na . Wohnverhältaisse . Wasser - , Pferde - ,IVtStunde von Hamburg Ragensport . - Führer und Näheres
4 Stunden von Berlin | > durch die Kurveiwahung . -

ttialsr s. Kottb. Tor!,
Ntribiil. 15071
Allahdl

Elite -

Sänger
0. l. „fadtaii, i. j
Rahweinktüer"

� , JierSdiijper"

/j Heidelberger

Radium
Pastillen

iinzvitili t. itr n«W-

arrjtalivnTkir-nile islu lahiikl
litt. Hiilmittelgrj.

HiiicrkiilCtleakiton)-
tiinui, ülckt. Ii be-
iltbn h alln *po-
llnkig t>d Engante.
Alleinvertrieb

Klinghoff S Berte
Ftkrik thinna»aii : ckir
StmtlüSiCT.HeideiBfrg.

Pfingstangebot

Garderobe
auf bequemste

Teilzahlung
bei billigster Preisberechnung

HERREN »

Anzüge , Cutaways ,
Schlüpfer

BurschennAnzüge
Gute Ware I

DAMEN »

Paletots , Kostüme , Röcke ,
aparte Neuheiten

in Sommerkleidern

Große Auswahl I

M. Belser , Lothringer Straße © 7

Monopol -Trinkbranntweine
Gut Preiswert • Hein

Leere Monopol - Flaschen
wenn unboschädigt Wem IMßfWBj SR

und nicht verunreinigt , » WUW 8� m/S
werden jetzt zu \ jß ■ VI CS B

von

den Verkaufsstellen

zurückgenommen

Groß - Vertrieb für Bezirk Berlin und Brandenburg :

Nonopolbrannftvein - Veririebs�esellsdiaH m . b. H.
Amt Moabit 2292 Berlin NW 23 Brücken - Allee 10

tlOTOKKAU - und AI TO . IlOltl LIMA ! \ L \
auf der „ AVUS " Im Ctrunewald , der größten Antostraße der Welt ! ! !

lO . Juni : • » Rennen !
20O �foforräder

II . « Iiiiii : 3 Rennen !
57 Rennwagen ' Mff ?

4 * Uwaw . lfn * > < 1 Ifsai 1 * 9 « 14 . Tmai * Adam , Modebaus , Berlin , Leipziger Str . 27/28 , Ecke Friedricbstr . A . » A. Ü . Belsebnpcuu , Berlin ,
* Ol . * Ol Ii . Sl 11 i III JSd 1191 < ClF . ITAiiil Ol » O . ei 11111 . Neue Wilholmstr . Dfnosi - AutomobllwepU © A. Unter den Linden 66. Invalldendmik , Unter

den Linden 24. I . nttfahrentpende e . V. , W. 35. Scböneberger Ufer 40. Rochllt « , Sporthans , Oherlottenbuxg 2, Joachimsthaler Straße 6. Tcloa - Verkehr . gc — " — ' ■ — " «. «i

Bellevnestr . 16. Teloa - Vrrkfhrsgefirllach . m. b . H. , W. 57 , Pallasstr . 16. Telo « - VerUehrugcacl lach . m. b . H. . Wasserverkehr , Wannsee . Königatr . 2. TU
esellaeh . m. b . H. , Hotel Esplanade .

eatc rk , ( Zentrale ) , Werthclm .

i
I



Es liegt auf der Hand

dal das Kösfrltrer Schwarzbier aus der FOrstllchcn Brauerei KBstrftz ein
wundertätiger Trank für Gesunde , Kranke und Rekonvaleszenten , für
Wöchnerinnen und stillende Mutter sein muss . wenn man de Dcksichtigt ,
daß obige Menge besten Gerstenmalzes , rund 3000 Gerstenkörner , dazu
gehört , um ein halbes Liter dieses altberühmten Bieres herzustellen .

4000 ärztliche Gutachten und Verordnungen Innerhalb Jahresfrist weisen
auch auf die ausgezeichnete Wirkung dieses Bieres hin Köstritzer Schwarz¬
bier sollte deshalb auf keinem Familientisch als tägliches Getränk fehlen .

Generalvertreter : Köstritzer Schwarzbler - Bler - Vertrlebsgeseilschaff m b. H ,
Berlin N 37, Schönhauser Allee 10/11. Telephon ; Norden 987.

Hauptniederlage : Otto Starlck & Ernst Krüger G. m. b. H. . BiergroBhandlung .
Berlin NO 18, Landsberger Allee 6/7. Telephon ; Königstadt 1666.

Spezlalausschank : Rager , W? . Linkstraße 38. Telephon : Kurfürst 6154.

Soeben erschienen : Soeben erschienen : I

L WARDIN :

| Die Partei der McnsdicwIM

t! 8n der rassisdien itcvolafloa .
ir= !
ä Inhalt : Vom Februar bis Okto er. / Die Oktoberrivolution und i
ifj die Menschewiki . / Die Menschewiki im Lager der W. - ißen . / Die i
S Menschewiki und die Intervention . / Die Menschewiki in der i

„Sowjeteinkreisung " . / Menschewismus und Terrorismus . / Was ist !
die Partei der Menschewiki .

H 60 Seiten . Preis 6 M. , Organisationen 3 M. 60 Seiten , i
' Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Organisationen der ]

KPD. oder direkt durch den Verlag

Carl Hoym Nacbf . Louis Cahnbley , Hamburg 8
'

mmmmmmammmmmammmm

JuweienbesiSzer

Ihre Brlllnnten , Jnwelcn , Platin , CSoId - ,
tilber - Brneh , Perlen , Mmartiede «. kante '
dieselben zum Iienticen wirklich reellen
• Vcrt , Insbesondere grosse Steine sowie ganze
Nachlässe . — « nnatlxer An - and Verkant
von Juwelen und ebenso GemKIden ,

Hubert Hommelsheim G. ra . b. H ,

MMlM Str. 123
neben Hotel t . Fürfctenhof4'

am Potsdamer Platz .
Zentr . Iv «. ?

Leqltlmation erforderlich «

WN

Soeben erschienen . Soeben erdiienen .

Wichtiges Material zum bevorstehenden Prozeß in Moskau .

G . Ssemjonow ( Wassiljew ) ;
Die Partei der Soa�ialrevolutionLcire

In den Jnlxren IQIT — 1018 .

65 , Seifen . Preis Mk . 3 . —.

Zu bezieben dureb alle Bucbbandlungen oder direkt dureb der

Verlng Cnrl Hoym Nndif . » Hnmbnrg 8

ü «

Billige Pfingst - Angebote
Einige Beispiele aus meinem riesig großen Waschstoff - Lager :

Wasch - Krepp we,B \ Äu.
Meter

. . . . . . . .
3280

Dtmültll lür Kleider u. B usrn
ranaffld ccw Röuü

Meter . . . . OJ u. Jo

Voile m . Seidenstreifen
doppcltbreit , in O ; 0U KfiOO
vielen Farben . OJ u' uO

Voile - Bordüren
„ SbrelLMtrläS00 " - 108M

leinen - Zephyr
und Streiten . . . Meter

In vielen
Farben

4� '

Voile, bedruckt UÄ
Meter . 74� ° 4K °

Voll - Voile , beste Quai .
ca 1) 0 breit . In eztr . i IRQ 0
groß Farben - Ausw. Mir li » U

Voile - Bordüren
bestickt , 115 breil , Meter 148 ''

Wei8 Batist , gestreift
für Kle ; der unü Qrjsu
Blusen . Meter uti ». la

Balb - Voile Ä " - ' " K
Meter

. . . . . . . .

10

Voll - Volle , bestickt cbr ' ?

I . . . . .10r

Rips - leinen
Meter

. . . . . . .
00

Krepp -Voile , weiß
Meter

. . . . . . . .

88 0

in viel Färb . 100 .
Meter . . ! 124

Voile - Bordüren , weiß
165oo,,mJÜ"2401u 195 U0

Voll - Voile , weiß l «bnrSu
Mtr. 165 ° ° 158 ° " u 146 °

Voile , reine Wolle dopbprelt
Meter 198 ° ° 1b5 ° ° 225 °

Bw. ' Hoiisseline nnd Dirndl - ätoile Mtr . If . tli 48 . — u. 18 . —

Waseh - Flanell, - jestr . . . . .Mir . 34 . — IS . iO ü. 48

Woll - Monsseline in schön Must . u. Streif . 108. - 188. - u. 145. -

Frotte : Sfreiißn , Karos M eiolariiig, in großer Answaßll

58° ° 68° ° 78° ° u 85° °Zepbyr n . Berka ! bem�Mtr .
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lOTage , LENIN
sagt Aber diese packende Schilderung

der Revolationstage de « Oktobers 1917 : „ Ich
habe da « Buch mit grOfitem Interesse und ungeteilter

_ Aufmerksamkeit gelesen und empfehle diese « Werk , das ich in

Millionen von Exemplaren verbreitet und In alle Sprachen Obersetzi wie « n möchte ; denn es gibt eine

richtige und ungewöhnlich anregende Darstellung der Ereignisse , die für das Verständms des Wesens

der proletarischen Revolution und der Diktatur des Proletariats von ernster Bedeutung sind . . . "
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Biliu in 31. Ccemter1321.
Affina

Ülnteiltonto 12 550,80
Bureau »
Utensilien . 1, —

«affenbtit . 295160
13 6U,,40

Baffioa
(Befdiä i».
anfeile . . 14 700, —

Verlust . . . 803,40
10 üU. 1,iü

Der Äfnofjcnldjcfl
gehörten am 31 De-
' cmbtt 1921 49 Ee-
noiftit an. — D. »
Hastiumme beträai
I4 7UO. - . j 103,12
Gemeinnützige Sieb »
iungsgenostenschast

Oberjure «
e, G. m. b. H,. Berlin
Vosief Fritsch

Lippmann .
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ZiblDogicrleithtenind

Verkäufe
Leihhau » Spiegel , Chaufsecstrahe 7,

verlauft spottbillig »»fttlafsige Anzüge .
SchlUpfer , Katzenjacken , Eportpetze .
Gehpelze , ssllchse aller Art . Kerne Lom»
barbware . *

Slirgend » besser laufen Sie erst »
flassige sjener . mobcn, wie Anzüge ,
Paletots , Söilüpfsr , Cutaways , Cover »
coals , Lfreifhosen usw. in unüdertress »
licher Auswahl und Cchönheif zu Ion»
furrenzlo » billigen Preisen . Sämtliche
Waren sind Ersatz für Matzoerardei »
fung . s ?ahrge ! d. Vergül »ng. Keine
Lombardware . Leihhaus Brunnen »
ii ratze 5, direkt Rosenthalertor . *

Sibirischer Kreuzfnchs , selten schön,
573, prachtvoller Silberfuchs 750, autzer »
dem Silberwolf , Vlaiifuch ». stobeifuchs
billig verkäuflich . iSoldmann , Aiexa »»
drineustr . 44 II. Ecke Kommanbantenstr .

Weingarten » Pfandleihe . Prinzei ' .
stratze !>3. vertäust billig erstflassige
Monatsgarderade . Gehrockanzug , Jackett »
anzug , Cutawayanzug . Paletot , Schlüp »
fet , Hose, Covercoats . _ _ 94/7 *

Schicke Sommerfleider , Seidenjumper ,
Boileblusen spottbillig . Etagrngeichäst
Oleuftadt , Wilmersdorf , Holsteinischestr . 5.

Monatoanziige , Sommervalelals zu
siaunend billigen Preisen . Ratz, Gor »
mannsiratze 25/20. früher wlnlacksiratze . *

PfinasiNeider , Mäntel , Einzelmuster
zu äutzersten Engrospreisen , auch dis »

Äleiderfabrik .
lZ«2b'

I Raienzahlung .
Gratzgörschenstratze 10.
freie

Serrenflcidung ! Erstflassige Jackett »
anzilge , Cutawa - yanzüge , Gehrvckanzüge ,
Iiinglingsanzsige , Sommerpaletots ,
Gummimäntel . Kammgarnhosen ver »
lauft spottbillig Lust , Soichcnbergct »
stratze 16, erste Etage , gegenüber der
Hochbahnstation Kottbuscrior . _

*

Bionatsaazüge , wenig getragene
Herrcntleider , neue Iackettanzilge ver »
kaust billig Alexanderstratze 28», hoch»
parterre . ( Gesellschastsanzüge leihweise . )

Leihhaus Feledrichstratze 2 ( Hallesches
Torj oertauft spottbillig Anzüge .
Schlüpfer Paletots . Pelzwaren - Ge»
legenheitsküufe : Sportpelze , Gehpelze .
Katzenjacken , Füchse aller Art . »eine
Lombardware . *

MusikinstrumenteLeihhaus Rcinickendorscrstr . 105 (91et»
telbeckpiatzj vertäust spottbillig Anzüge .
Schlüpfer . Paletots . Hosen . Gummiman » ! Piam,, . irsiklassige , besonders billige
iel . Keine Lomdardware . _ _ _ i Gelegenheit . A. Dittmar , Grotze grant »

furterstratze 44. 95/6

Getragene Friedensanzllge . grotze Aus. . . . hjgjg
. . . . . . . .. . . . .. . . . er . Frack . .
Smofinganzllge . Schnurmacher , Skalitzcr

wähl , zum Teil auf Seide , sehr �billig,
jede Figur passend , auf Lager .

MWWWMWW » tzer
Stratze 108. La den . Hochbahn Oranienstr .

stauneneeregend ! Wunderbare Neu»
heilen in Kreuz», Alasfa », gobet » tzind
Silberfüchsen ! Ziiesenauswahl aller
Pelzarten zu fabelhaft billigen Sam »
merpreisen ! Keine Bersatzwaren . Spe »
zial - Pelzverfauf im Leihhausl War »
schauerstratze 7. _ _

*

Geschäftsverkäufe

Mechanische Werfstatt mit Krastbc »
trieb verkauft Pilz . Malmäer Str . 7.
9—7. Moabit 3020. *

Möbel

Kredit — Rat , Gardinen . Madras ,
Stores . Bett » und Diwandecken . An»
Züge, Schlüpfer , grötzle Auswahl , de»
gueme An» nnd Abzahlung , Elsasser »
stratze 41 1. nahe Oranienburgertor . *

Kreuzsüchse , Alastafüchse , sämtliche
Pelzarlen , spottbillige Sommerpreise .
Keine Lombarbwar «. Leihhaus Zioscn »
thalerior , Linienstratze 203/4. Ecke
Zlosenthalerstratzc . •

Anziige , Sommerpaletots . Sommer »
fchlüpfer . Covercoats , Cntawaos . Geh»
rockanzüge , Gummimäntel , Holen , jetzt
fünfzig Prozent billiger . Friedens »
siosfe. Kein - Lombardware . Leihhaus
Rosciithaleriar . Linienstr . 203/4. Ecke
Zlosenihalerslratze . _

•

Leihhaus Schöneberg , Sedanstratze 1.
gegenüber Bahnhof , beleiht höchstzohlend
alles . Stets Verkauf von Wertsachen .
Stephan 2033. _ Richard Sichelmann . _

Aus Teilzahlung . Moderne Serren »
garderobe in vornehmster Ausführung .
bcniieme . disfrste Teilzahlung . Gc»
briider Fcniger Oranienburgerstr . 58.
Seitenflügel ( Nähe Oranienburger
Tor) . Geschäftszeit 9—7. Hausniimmer
genau beachten .

Teppichhau » Lefrve «, seit 1882 nur
Oranienstr . 158. Beachtenswert ! Keine
Zweiggeschäfte . Roch reiche Auswahl .

Banboniou billig . DSrfer , Kraut »
stratze 47 ( gewerblich ) .

ksufgezucke
Chaiselongue , wie neu , 250 . —, - - - - -- .

sosas700 . —. Altsofa laufe . Pappelallee 12. i S- Hrradanlaul , Linienstr . 10. 149 «'

Metallbetten 250 . —, Chaiselongues
275. —. Patentmatratzen , Polsterauf .
lagen , Kinderdrahtbett . Mcicke. August »
rtwtfta» qo« Oft AfnoftKithastratze 82a. Oucrgebäude .

Mctallbctten 155. —, Polsterauflagen ,
Korbmöbel . billigste Gelegenheiten .
Zingler . N- ufölln . Weserstratze 212 l.

Patentmatratzen , Polsterauflagcn .
spottbillig . Pappeallee 12. _

"

Chaiselongues , Umbausofa », Auflage »
mairatzen . Patentmatratzen 450 . — an.
Walter . Stargarderftratze achtzehn . '

Manfeepistolen mit Anschlagfolben ,
Browning kaust Benefcndorff , Rhein »
stratze 47. Rheingau 9136. _

*

Silbcrfchmclze Christionat , Köpenicker »
stratze 20» i gegenüber Manteusfelftratze ) .
taust Zahngebisse , Plaiinabsälle .
Schmucksachen . Gliihstrumpsasche . Ouock»
silber . sämtliche Metalle . _ _ _ 142K'

Glühstrumpiaschel Sviegclabfrali !
Ouecksilber ! fanft zu Engrospreisen
Edelmetall - Einfaufsbureau . Weberstr . 31 .

Fahrrabanfanf , höchstzahlend . Git »
fchlnerstratzc 78. *

Kotosli , Goldschmied , faufi zn glln »
stigcn Preisen ; Platin », Gold». Silber »
druch , unmodernen Schmuck. Zahn »
gehisse . Brennstifte . Eigene Vcrwer »
wng . Gold waren »Fabrit . Brunnenstr . 168.

Schallplatten » Umtausch , Kilo 50. —.
Musikhaus Bergmann stratze 15. *

Unterricht
Krinrich Maurer » Privat - Zufchneide »

schule Aleranderplatz ( Eingang Königs »
graben ) . Tages », Adendturse , Herren ».
Damenschnciderei , Putzturse , Schnitt »
zeichnen . Zuschneiden , Rähfurse . Schnitt »
Muster .

Arbeitsmarkt
- .. pon Spezialfah ! i!

gesucht . Offerten unter Chiffre S. w. 374
an Rudolf Masse, Fennstratze 1. 96/10

Kellnerlehrling verlangt sofort Schnei -
der » Hotel , «önigstratze 39. _

Rähstnbcn sowie Einzelnäherinnen
für Schnabel » und Slehumlegelrage »
sucht Wäschefabril Eicheilberg , Jmma »
nuclfirchstratze 3/4. 13?9d'

167! . Lerrcn » uud Damen- Schi . eidcrei ,
Wäsche, Mobenfunstverlag . Telephon
Zentrum 7360.

Verschiectenes
Vertrauensvolle Auskunft , Unter¬

suchung , g- wissenhafie Behandlung ,
distret , Damen . Sonntags auch. Frau
Schneiderin , ärztlich ausgebildet . Lange -
stratze 4. III links . Nähe Sastesischcr
Bahnhof , Iannowitzbrückc .

eshifi < ten / Verloren

Berloren Freitag abend Autobus
Alexander —Leipziger Platz Aktentasche
mit Geschäftspapieren und Geld . Hohe
Belohnung . Planufer 17, parterre .

Vermietungen

mmtmiuMmmi
Mä. 7»: i »s Zimmer ' lt-stt älterer

Herr , z. i erffcrten „Vorwärts " , Lau »
sitzerplatz 14/15. 51/14'

§diirr -
mmier
lkSÜd-IlllllSfUllilliri «)

stellt ein lt70

IV/LG

Obgrsdiöneweiiig

Werkstatt -

zeiehner
lür dauernde
Stellung gesuclu .
Schnfiliche Be¬
werbungen unier
An "abe der Oe- 1
haltsanspr andi -
Hsnldeiit. Kabelwcik: |
fleukölln. AmOherhafra. 1

Stellmacher
für

stellt em

Ämhi-WapnhaüG. nLlii
Snlic-Jolunnisslisl . Flaaplalzstr. 3.
Meldung voim von 10- 12 Uhr
Arbeitorannahmestcile Fing I
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